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tzoulondre Handlanger -er Kriegstreiber in Paris / Informationen aus finsteren Quellen
Ein merkwürdiger Botschafter

Berlin , 26. Januar.
Amtlich wird verlautbart fvierte amtlich«

deutscheVeröffentlichung zum französischen Eelb-
buch ) :

Mitte Noiember 1938 entsandte die franzö¬
sische Regierung Herr Eonlondre als Botschaf¬
ter nach Berlin . Der neue Vertreter Frank¬
reichs, der im Gegensatz zu seinem Vorgänger
Francois Poncet Berussdiplomat war , kam zu
besonders günstiger Stunde nach Deutschland . In
Verfolg der Konferenz von München schien
Aussicht zu bestehen, daß der vom Führer seit
Jahren gewünschte endgültige Ausgleich mit
Frankreich nun wirklich angebahut werde«
könnte. Schon vor der Abreise von Francois
Poncet war das grundsätzliche Einverständnis
der beiden Regierungen über das daun am 8.
Dezember in Paris Unterzeichnete deutsch-fran¬
zösische Abkommen erzielt worden , durch da» di«
deutsch-französische Grenze als endgültig aner¬
kannt wurde.

Der neue französische Botschafter legte in Ber¬
lin offensichtlich Wert darauf , sich nach außen
hin als Anhänger der deutsch-französischen
Verständigung anszugeben . Ms solcher führte er
sich bei allen deutschen Stellen ein und betonte
bei jeder sich bietenden Gelegenheit immer wie¬
der, daß er kein anderes Ziel habe , als der
Sache der deutsch-französischen Verständigung
und des europäischen Friedens zu dienen.

Wlematiskhe Setze
Di « jetzt im französischen Gelbbuch veröffent¬

lichten Dokumente beweisen jedoch, datz Eonlon-
dre vom Anfang bis zum Ende seiner Berliner
Tätigkeit genau das Gegenteil getan hat . Dah
»r als typischer Vertreter der Diplomatie des
Ouay d'Orsay auch in Berlin in die Eedan-
kengäuge der herkömmlichen unfruchtbaren
französischen Politik verstrickt blieb , und dah er
nicht das Format besah, für schöpferische Gedan¬
ken einer neuen europäischen Politik Verständ¬
nis aufzubringen , wird zwar für niemand , der
ihn persönlich gekannt hat , eine besondere
Ueberraschung sein. Man weih , dah die zünfti¬
gen Beamten des Quay d 'Orsay seit langen
wahren niemals etwas anderes gekannt haben
als die These der Einkreisung und Niederhal¬
tung Deutschlands , die sie auch gegenüber dem
nationalsozialistischen Deutschland des Jahres
1939 noch mit den Methoden Richelieus und
Poincares verwirklichen zu können glaubten.
Die Berichte Coulondres verdienen aber inso¬
fern eine besondere Beleuchtung , als sie in ganz
ungewöhnlichem Mähe den Mangel an eigener
politischer Einsicht durch Häufung unwahrer Be¬
hauptungen und vor allem durch eine verant¬
wortungslose , systematische Hetze gegen Deutsch¬
land zu ersetzen suchen. Es ist direkt erstaunlich,
dah die französische Regierung diese Berichte,
die im Grunde nur gegen ihre Politik zeugen , zu
einem Hauptbestandteil ihres Eclbbuches ge¬
macht hat . Vielleicht erklärt sich das dadurch,
dah Coulondre selbst der Hauptredakteur des
Gelbbuches war und in seiner Eitelkeit , seine
schriftstellerischen Leistungen iy solchem Umfang
gedruckt zu sehen , keinen Blick mehr für die sei¬
nem Lande abträglichen Folgen der Veröffent¬
lichung hatte.

Jinlerlreppengerüchle als bare Münze
Diesem französischen Botschafter war von An-

sang kil jedes Mittel recht, um die deutsche Po-
ntik zu verdächtigen und zu entstellen . Er sucht
A . seiner Berichterstattung in jeder Weise
Mißtrauen gegen das Reich zu wecken und
seine Regierung von einer Politik des Aus¬
gleiches mit Deutschland abzubringen . Sensatio¬
nelle Erzählungen , die ihm von obskuren Mit-

zugetragen werden , oder die er
selbst erfunden hat , ja jeder Klatsch und jedes
Vintertreppengerllcht werden von ihm als bare
Münze nach Paris gegeben . Um diese Seite

seiner Berichterstattung zu kennzeichnen, mögen
folgende Beispiele genügen:

Phantastische Eroberungsvlane
Schon am 18. Dezember 1938 , also wenige

Wochen nach Antritt feines Postens in Berlin,
weih Coulondre dem Reich ohne jede Unterlage,
rein aus der Luft gegriffen , phantastische Er¬
oberungspläne anzudichten , die unter anderem
die Unterwerfung Ungarns und die

Schaffung einer Erohukraine zum
Ziel haben sollen . Am 17. März 1939 schreibt
Coulondre über die Reise des Präsidenten Hacha
nach Berlin folgendes : „ Am Nachmittag des
11. März lieh die deutsche Gesandtschaft in
Prag das Palais Czernin (das tschechische
Außenministerium ) wissen , dah es in Anhetracht
der Verschärfung der Lage nützlich sein könnte,
wenn der Präsident der Republik und der Mi-

(Fortsetzung auf Seite 2)

krsnlcreiek als kein <1
Von Helmut 8ünckermann

Es waren — wie wir aus dem deutschen
Weißbuch wissen — etwas verlegene
Worte, mit denen der französische Botschafter^
Coulondre am 3 . September 1939 dem deutschen
Reichsauhenminister die Kriegserklärung Frank¬
reichs überbrachte . Verlegen — nicht ohne
Grund . Die Veröffentlichungen , die über die
Vorgeschichte dieser Stunde seither erschienen
sind , insbesondere aber die letzten deutschen
Mitteilungen zum Thema der deutsch -französi¬
schen Beziehungen , werfen ein grelles Licht auf
die Absicht und die Leichtfertigkeit, mit
der die ^ französische Regierung in diesen Krieg
gegangen ist.

Gewiß — wir Deutsche haben in all den
Jahren , seit durch die Initiative des Führers
der Versuch unternommen wurde , das Verhält¬
nis zum westlichen Nachbarn auf die Dauer
friedlich zu gestalten , immer den Eindruck ge¬
habt , daß zwar auch im französischen Volt
Anzeichen für eine Begrabung des alten Hasses
vorhanden waren , die französische Regie¬
rung aber stets die entgegengesetzte Politik
verfolgte . Nur einmal — im Dezember 1938 —
schien es anders zu werden . Aber dieser eine
Akt friedlicher Verständigung der Pariser Re¬
gierung war , wie wir jetzt wissen , nicht ernst
gemeint . Frankreich ist im Jahre 1939 der eng¬
lischen Politik nicht nur gefolgt , es hat freu¬
dig bewegt den Weg zum Krieg beschritten,
weil es glaubte und hoffte , mit England und
Polen zusammen das Schauspiel von 1914 wie¬
derholen , den unbequemen Nachbarn wieder zer¬
schlagen und diesmal endgültig vernichten zu
können.

Der Geist Ludwigs XIV . , der Deutschlands
blühendste Gaue brandschatzte und der wahre
Herrscher über ein in tausend Fürstentümer zer¬
fallenes Deutschland war , ist im Westen wieder
auferstanden und feiert in Parlament und
Presse seltsame Triumphe . Wir wissen nicht , ob
die französischen Mitteilungen über die „ Kriegs¬
ziele "

, die die Annexion unserer Rheingaue,
die Zerstückelung des Reiches , die . Abtrennung
Oesterreichs , die „Zerschlagung Preußens " und
ähnlichen Wahnsinn mehr proklamieren , im
französischen Volk jetzt die erwünschte Kriegs¬
stimmung erzeugt haben . Sicher ist jedenfalls,
daß diese brutalen und blutrünstigen Haß¬
gesänge in unserem Volke die Erinnerung an
leidvolle Jahrhunderte wachgerufen haben , in
denen französische Henrschgier unser Volk knech¬
tete , unsere Lande verwüstete , stets mit unseren
Feinden im Bunde stand , Zwietracht säte , Gaus
und Städte raubte und immer wieder Vorwand
zu kriegerischen Exkursionen suchte, vor allem
dann , wenn Gefahr bestand , daß unser Volk sich
einigte.

Die Worte , die Leibniz vor über zwei¬
hundert Jahren ausgesprochen hat : „ Frankreichs
Bündnisse haben nur den einen Zweck : Deutsch-

Bon A bis 8 frei erfunden!
Berlin, 26 . Januar

Dre Pariser Presse veröffentlicht Meldungen
wonach an der russisch -finnischen Front deutsch»
Piloten als Eeschwadcrsührer an den russische»
Bombenslügen teilnehmen . Um die Glaubwür.
digkeit dieser Mitteilung zu erhöhen , fügt di«
Pariser Presse hinzu , daß die Meldungen imrch
Nachrichten aus Rußland bestätigt werden . Hier¬
zu wird amtlich sestgestellt:

Die Nachricht ist von A bis Z frei erfunden.
Weder hat Deutschland Piloten zur Unter¬
stützung der russischen Luftwaffe nach Rußland
entsandt , noch hat die sowjetrussische Regierung
um eine solche Entsendung gebeten . Deutschland
hat bekanntlich in diesem Konflikt zwischen Ruß¬
land und Finnland von Anfang an eine streng
neutrale Haltung eingenommen «nd bewahrt . ,

Wir warm« MUMM
Englischer Setzer empfiehlt rücksichtslose Bombardierung Berlins

Neuyork, 26. Januar.
In der Zeitschrift „Liberty " befürwortet der

englische Schriftsteller H . E . Wells die rück¬
sichtslose Bombardierung Berlins als einziges
Mittel , um — wie er sich ausdrückt — Deutsch¬
land „den Ernst der Lage klarzumachen ". Mit
zynischer Brutalität „begründet " Wells diesen
Vorschlag mit der Erklärung , daß er nicht die
übertrieben zarten Empfindungen anderer für
das deutsche Volk teile , das endlich einmal
spüren müsse, „was seine Regierung anderen
Nationen zufiige ". Zum Unglück der gesamten
Menschheit sei Berlin 1918 nicht gründlich bom¬
bardiert worden . Die gründliche Zerstörung
deutscher Städte , Bombardierungen und der¬
gleichen würden aus das deutsche Volk eine heil¬
same Wirkung ausüben.

Wir danken diesem erlesenen Vertreter der

britischen Seeräubernation für die brutale
Offenheit , mit der er wieder einmal den Ver¬
nichtungswillen Englands gegenüber dem deut¬
schen Volk zum Ausdruck gebracht hat . Aber
eines mögen sich Herr Wells und seine briti¬
schen Auftraggeber gesagt sein lasten : Jeder
Versuch , deutsche Städte mit Bomben zu bewer¬
fen , würde von uns mit Maßnahmen unserer
Luftstreitkräfte beantwortet werden , von denen
sich die englischen Hetzapostel vielleicht noch nicht
die rechte Vorstellung machen , Bomben auf Ber¬
lin würden mit zehnfacher Zahl auf London
vergolten werden . Im übrigen werden die
englischen Flieger nach den bisher schon an der
deutschen Küste gemachten Erfahrungen bester
als der Hetzer Wells von seinem Schreibtisch
beurteilen können , was der Versuch eines der¬
artigen Unternehmens für sie bedeuten würde.

fs . an der Weftsranl
Panzerschiss . . Deutschland " wieder in der Seimat- Zn . . Lützow

" umbenanni
Berlin, 28. Januar

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Im Westen keine besonderen Ereignisse.
Luftwaffenverbände führten Jagdein-

sätze an der Westfront und Aufklä-
klärungssliige gegen Großbritan¬
nien durch.

Das Panzerschiff „Deutschland "
, das seit

Kriegsausbruch Handelskrieg in de« atlantischen

Gewässern geführt hat , ist vor einiger Zeit in
die Heimat zurückgekehrt.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat die Umbenennung des Panzer¬
schiffes „Deutschland " auf den Namen „ Lützow"
besohlen , da der Name Deutschland für ein grö¬
ßeres Schiff vorgesehen ist.

Der ursprünglich aus den Namen „Lützow"
getaufte Schwere Kreuzer ' wird gleichfalls
umbenannt werden.

Englische Strategie

Churchill : „ Was machst du da , Neville ? " ,
Chamberlain : „Ich kläre über Deutschland bis Böhmen auf! (Croth)



Nr. Goebbels in seiner Heimatstadt
Große Rede über -en Sinn -es gegenwärtigen Kampfes

jcknd so lief zu erniedrigen, daß es sich nicht
wieder erheben kann !" — diese Worte passen
in unsere Zeit genau so wie,in die Zeit Lud¬
wigs XIV . , wie in die Zeit der Französischen
Revolution , in die Zeit von 1870 , von 1914 wie
in die heutige! Das Wort des französischen
Staatsmannes Ollioer, als dieser am 15.
Juli 1870 im Pariser Abgeordnetenhaus vom
„ coeur leger" , vom „ leichten Herzen"
sprach , mit dem Frankreich in den Krieg ziehe
— könnte dieses Wort nicht auch von Herrn
Daladier stammen, der das Seine redlich
dazu beitrug , um die Bemühungen des Führers
für eine friedliche Lösung der polnischen Frage
zu durchkreuzen und den von den Juden erhoff¬
ten , von England gewünschten Krieg trotz aller
Beilegungsversuche herbeizuführen.

Eine belgische Zeitung hat dieser Tage den
sehr treffenden Vergleich zwischen dem Krieg
1870 und dem Krieg 1989 gezogen und fest¬
gestellt, daß Frankreich damals wie heute sich
zu einem Präventiv - Krieg entschlossen
habe — zu einem Krieg, mit dem einzigen
Zweck, die Einigung der Deutschen zu verhin¬
dern bzw . heute, sie zu zerstören .. Der französi¬
sche Poilu ist im Jahre 1939 mit den gleichen
Parolen in die Maginotlinie geschickt worden,
die schon den Landsknechtendes Generals Me-
lac verkündet wurden, als sie aufbrachen, die
Pfalz zu verwüsten und das Heidelberger Schloß
onzuzünden!

Die deutschen Soldaten aber kämpfen in
dem gleichen Geist , der die Freiheitskämpfer von
1813 , die Marschierer von 1870 und 1914 be¬
seelte : dem französischen Haß zu begegnen und
unser Reich von der jahrhundertealten französi¬
schen Drohung, diesmal für alle Zukunft, zu
befreien. Wir aber wissen : die Verteidiger
einer Nation , die Kämpfer für ihr Leben haben
eine andere Seele und darum eine andere
Kraft als die Verfechter alter Herrschaftsgelüsie
und Raubinstinkte. Wir mögen ein Volk be¬
dauern , das , von falschen Propheten geleitet,
für einen traurigen Ehrgeiz in den Kampf
ziehen muß, aber es hat uns selbst überzeugt,
daß erst seine Niederlage ihm und uns
eine friedliche Zukunft bringen kann.

Londons Antwort angekündigt
Tokio, 26. Januar.

Der britische Botschafter Craigie suchte Don¬
nerstag abend den japanischen Außenminister
Arita wegen des „Asama Maru "-Zwischenfalles
auf . Der Botschafter erklärte, daß illr ihn die
Note überraschendgekommen sei. Während der
Besprechung versicherte Craigie wiederholt, daß
die britische Antwort bezüglich des „Asama-
Maru "-Zwischenfalles Japan in Kürze übermit¬
telt werden würde.

55 000 Tonnen verloren
Athen, 26 . Januar.

Der Schiffsverkehr und die allgemeine Lage
im griechischen Hafen Pyräus sind infolge der
englischen Blockade über die Hälfte gesunken.
In den übrigen Häfen wie Saloniki usw . er¬
reichte der Rückgang 70°/° im Vergleich zur Vor¬
kriegszeit.

Die griechische Handelsmarine , die nicht zü
den am meisten betroffenen Handelsmarinen der
Neutralen gehört, hat in den bisherigen
Kriegsmonaten rund 55 000 Tonnen Schitss-
raum an der englischen Küste verloren . Die
griechischen Reeder haben bereits ihren Verlust
an Schiffsraum durch Ankäufe amerikanischer,
norwegischer und anderer Schiffe wieder wett¬
gemacht , wobei sie die Anschaffungskosten ohne
Inanspruchnahme der griechischen Devisen o » f-
bringen konnten.

In Anwesenheit des Chefs des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht, Generaloberst Keitel,
des Generalmajors Reinecke sowie namhafter
Vertreter der Wehrmacht, der Partei und des
Staates erfolgte Donnerstag im Berliner
Kllnstlerhaus die Ilebergabe der auf Anregung
des Reichsleiters Rosenberg durchgeführten
Büchersammlung der NSDAP , für die deutsche
Wehrmacht.

Donnerstag abend weihte Reichsleiter
Korpsfllhrer Hühnlein die sechs Stander der
NSKK .-Motorstaffel Prag im Beisein zahl¬
reicher Ehrengäste aus Partei . Wehrmacht und
Staat.

Eine Abordnung der englischen Gewerk¬
schaften ist unter Führung von Citrine in Finn¬
land eingetroffen.

Alle Emigranten und die übrigen in Frank¬
reich lebenden Ausländer werden, sofern sie
noch nicht den zahlreichen Aufrufen Folge ge¬
leistet und sich zu dem Eintritt in die franzö¬
sische Armee oder in die Fremdenlegion gemel¬
det haben, nun zur Musterung aufgerufen.

Norwegen hat in London wegen der Auf¬
bringung norwegischerPost Vorstellungen er¬
hoben. Es handelt sich dabei um die verspätete
Herausgabe der Amerikapost für Norwegen, die
ein > Ve '-' Xaerun .q von rund fünf Wochen erfuhr

Die englischen Lebensmittelpreise haben in
der letzten Woche abermals eine weitere Steige¬
rung erfahren . Sie stehen fetzt bereits um 75
v . H . über dem Höchststand 1939.

Der türkische Dampfer „Favci Vahrie" ist
an der rumänischen Küste auf der Fahrt nach
Istanbul infolge einer Explosion gesunken . Die
Besatzung soll gerettet sein.

Das japanische Marineministerium erklärte
zur : „Asama Maru "- Zwischenfall, Japan habe
England wiederholt unterrichtet, dag die An¬
wesenheit englischer Kriegsschiffe in japanischen
Gewässern höchst unerwünscht sei, zumal hier
keine Kriegshandlungen zwischen Deutschland
und England stattfänden.

In der Sitzung des javani ^ -n Kabinetts
am heutigen Freitag wird die Einführung eines
Kartensystems für tägliche Bedarfsartikel be¬
sprochen werden.

Rheydt , 26. Januar.
Donnerstag weilte Reichsminister Dr . Goeb¬

bels im Rheinland , um vor der Parteigenossen¬
schaft seiner Vaterstadt Rheydt zu sprechen.

Die Ausführungen Dr . Goebbels' gestalteten
sich zu einer großen Darstellung des Daseins¬
kampfes der deutschen Nation . Seine Hörer tief
beindruckend deutete er den Sinn des gegenwär¬
tigen Kampfes dahin, daß nunmehr die letzten
Lebensinteressen der Völker in die Waagschale
der großen geschichtlichen Entscheidungen gewor¬
fen werden. -

Dr . Goebbels schilderte sodann den Aufstieg
der Bewegung und des nationalsozialistischen
Reiches als einen Weg, den die politische Füh¬
rung unter Einsatz höchsten Mutes und größter
Kühnheit gegangen sei . Am Beispiel Friedrichs
des Großen zeigte er, , daß die großen geschicht¬
lichen Entscheidungen nicht an ihren Dimensio¬
nen gemessen werden können , sondern nur
daran , wie groß jeweils der Einsatz an Mut
und Charakter der geschichtlichen Persönlichkeit
und ihrer Völker gewesen ist . Wenn man be¬
denke , welche Aussichten uns die Gegenwart

Mailand. 26. Januar.
Den Sieg der britischen Außenpolitik und

ihre sehr zweifelhaften Erfolge kennzeichnet auf¬
schlußreich die Mailänder Zeitung „Regime
Faszista". Am 31. März des vergangenen Jah¬
res, so schreibt das Blatt , verkündete Chamber-
lain feierlich der Welt , daß England eine
„neue " Politik eingeschlagen habe. Einige Tage
darauf schloß Beck jenes „Meisterwerk" eines
englisch - polnischen Vertrages ab , durch den sich
Warschau bereiterklärte , den Herausforderer *llr
den neuen Krieg gegen Deutschland zu spielen.

Die britische „Garantie " wurde nacheinander
Jugoslawien , Griechenland, Rumänien , der
Türkei, Dänemark, Schweden , Norwegen, Finn¬
land, Holland und der Schweiz angeboten. Das
Hauptstück der britischen Diplomatie sollte die
Sache mit Sowietrußland werden. Aber die
Staaten , denen London seine edelmütige .Ga¬
rantie " angeboten hatte , begannen zu zweifeln,
und abgesehen von Polen und der Türkei nahm
niemand das Angebot an und kehrte dem „edlen
Halifax" den Rücken zu.

Seit jener denkwürdigen Rede Chamber-
lains seien mehrere Monate hingegangen.
Polen sei in 18 Tagen verschwunden . Das fran¬
zösische schwarzgelbe Heer rühre sich nicht von
der Maginotlinie , und die britische Flotte er¬
leide täglich schwere Verluste. Die Behaup-

lFortsetzung von Seite 1)
nister des Auswärtigen sich nach Berlin be¬
geben würden.

" Aus dieser Darstellung soll
natürlich gefolgert werden, daß die tschechischen
Staatsmänner durch deutschen Druck
gezwungen worden seien , die Reise nach
Berlin anzutreten . In Wahrheit war es be¬
kanntlich Präsident Hacha selbst , der angesichts
der Loslösung der Slowakei und der chaotischen
Zustände in Böhmen und Mähren von sich aus
darum bat , zusammenmit seinem Außenminister
vom Führer empfangen zu werden. Diese Bitte
wurde vom Außenminister Chvalkovsky dem
deutschen Geschäftsträger in Prag zunächst am
13. März telephonisch und dann am frühen
Morgen des 14. März durch ein persönliches
Handschreibenwiederholt, worin der tschechische
Minister anfragte , „ob Seine Exzellenz der Herr
Reichskanzler dem Herrn Pärsidenten Dr . Emil
Hacha Gelegenheit zu einer persönlichen Unter¬
redung gewähren würde"

. Hierauf kam bekannt¬
lich Präsident Hacha nach Berlin und legte in
einer freien Vereinbarung des Schicksal seines
Landes in die Hand des Führers.

lieble Gensationsmacherei
Ebenso unwahr , wie die Behauptung Cou-

londres über dieses Thema, ist auch seine Dar¬
stellung des Verlaufes der Berliner Bespre¬
chungen mit den Herren Hacha und Chval-

Kopenhagen, 26 . Januar
ZI Ueber die schwelende Krise im Kabinett

Chamberlain berichtet der englische Vertreter
der Kopenhagens! „Berlingske Tidende"

, die
letzte „Rekonstruktion" der englischen Regierung
habe keine Ruhe im Kabinett geschaffen . Dies¬
mal stehe -nicht die Frage von Personen im
Vordergrund, sondern es handle sich um weit¬
tragende grundsätzliche Erwägungen über die
wirtschaftliche Seite der Kriegführung . Eine
Umgruppierung von jüngeren Mr-
n i st e r n scheine bevorzustehen. Ein Minister
als obersten Leiter der gesamten wirtschaftlichen
Kriegführung , von der Schiffahrt bis zu den
Lebensmittelpreisen, wie er jetzt sogar vor den
„ Times" gefordert wurde, sei jedoch bisher von
Chamberlain immer abgelehnt worden. Auch
der Plan eines zahlenmäßig verringerten Kriegs¬
kabinetts werde von ihm abgelehnt.

Wie andere dänische Meldungen aus London
besagen, soll Churchill, ein „H i I f s m i n i st e r"
zur Beschleunigung der Schiffsbauten und zur
Beschaffungvermehrten Schiffsraumes zur Seite
gestellt werden. Hier liegen in der Tat beson¬
ders große Schwierigkeiten für England und
auch wesentliche Gründe für Churchills provo¬
katorisches Auftreten gegenüber den Neutralen.
So sind alle diese Krisenzustände innerhalb der
englischen Regierung und die nicht verstummen¬

bietet, ein Weltvolk zu werden, so muß man
zugeben , daß noch niemals Intelligenz und Fä¬
higkeiten der politischen wi« militärischen Füh¬
rung und die Geschlossenheit des nationalen
Siegeswillens die Ueberlegenheit des deutschen
Volkes in so eindeutiger Weise erwiesen hät¬
ten wie heute.

Am Schluß seiner Ausführungen richtete Dr.
Goebbels den Blick seiner Hörer auf den Füh¬
rer . Wenn Adolf Hitler vor zwanzig Jahren
ansgezogen sei , mit sieben Mann «in Reich
erobert habe , ein darniederliegendes Land aus
einer lähmenden Ohnmacht erhoben und seine
Nation unter die ersten Völker gestellt habe,
wenn Adolf Hitler dann seine Hand zur letzten
Befreiung seines Volkes erhebe , so sei es unsere
Pflicht , seinem Genius zu vertrauen . Uns alle
aber , so schloß Dr . Goebbels , die wir Treuhän¬
der des deutschen Volkes seien , fordere das
Schicksal zu mannhaftem Einsatz für die Größe
der Nation auf , damit unsere Generation endlich
teilhaftig werde des ersten Bolksreiches der
Deutschen.

Eigennützige Vorschläge
Regime Faskisla: Britische Macht aus der Dummheit der Menschen ausgebaut

Wengräber -er Verständigung

Msirrinister" für Churchill?

tungen und verschleierten erpresserischen Dro¬
hungen Churchills aber hätten gerade das
Gegenteil von dem erzielt , was er sich da¬
von versprochen hätte . Die Neutralen erklärten,
daß sie sich um ihre eigenen Dinge selbst küm¬
merten und nicht jene Londoner Ratschläge
nötig hätten , die recht eigennützig klängen.
Die britische Macht sei auf der Dummheit der
Menschen aufgebaut, aber es sei nicht gesagt,
daß dies in alle Ewigkeit lo bleiben müsse . Mit
der gegenwärtigen Auflehnung der Neutralen
stürze die ganze englisch -französiiche Politik zu¬
sammen . Auch die Einfältigsten -hätten be¬
griffen, daß die lange Liste der britischen „Ga¬
rantie " nur ein Kunstgriff zur Vorbereitung
des gegenwärtigen Krieges war . den England
mit ' der Haut der anderen führen
wollte.

Der großmäulige und anmaßende Ton von
London und Paris , wo man anscheinend Be¬
sorgnisse hege , den Krieg doch nicht zu ge¬
winnen , werde allmählich niedriger geschraubt.
Ein noch schwerer wiegendes Zeichen dafür , daß
England und Frankreich schlecht spielen , sei es,
daß sie die Herrschaft über sich selbst verlieren.
Die starke Entrüstung der Neutralen beweise,
daß der Versuch der britischen Regierung mit
Churchill nicht nur die Karten der Westmächte
oufgedeckt habe , sondern auch ihre Schwäche und
ihre Furcht.

kovsky . Obwohl der französische Botschaftervon
den damaligen internen Vorgängen überhaupt
keine Kenntnis haben konnte , schildert er sie
ausführlich in einer Weise, die nur als Sen¬
sationsmacherei schlechtester Sorte bezeichnet
werden kann.

Am 7. Mai 1939 gibt Coulondre die Auf¬
zeichnung über ein Gespräch mit einem angeb¬
lichen „Vertrauten des Führers " nach Paris,
obgleich ihm schon die Person des Verfassers
der Aufzeichnung zur größten Vorsicht hätte
zwingen müssen . Es steht nämlich fest, daß
diese Aufzeichnung von dem französischen Bot¬
schaftssekretärConty stammt, der in den po¬
litischen Kreisen Berlins als übler anti¬
deutscher Hetzer bekannt war . Er hatte
sich sogar gegenüber Deutschen zu derartig un¬
glaublichen Angriffen auf die Reichspolitik
Hinreißen lassen , daß das Auswärtige Amt be¬
reits im Dezember 1938 die französische Bot¬
schaft hatte bitten müssen , seine baldige Ver¬
letzung zu veranlassen.

Der französische Botschafter mußte sich also
im Mar 1939 . nachdem der Fall Conty von
deutscher Seite auch mit ihm selbst besprochen
worden war , klar darüber sein , daß dieser
Untergebene in seiner notorischen Deutschfeind¬
lichkeit ihm völlig unzuverlässige und
ent st eilte Berichte liefern würde. Trotz¬
dem beeilt sich Coulondre, aus der Contyschen

den Rekonstruktions-Gerüchte ein deutliches Zei¬
chen für die Lage Englands sowie für die Be¬
unruhigung , die das bisherige Kriegsergebnis
in weitesten Kreisen Englands erweckt hat.

Grippe in der Expeditionsarmee
Brüssel, 24. Januar

Reisende, die aus Frankreich nach Brüssel
kamen , erzählen, daß sie auf den Bahnhöfen von
St . Quentin und Cambrai zahlreiche Lazarett-
zllge sahen . Auf ihre Frage an das Begleit¬
personal, ob denn plötzlich größere Kämpfe an
der Front ausgebrochen seien , wurde ihnen ge¬
antwortet , daß in der britischen Expeditions¬
armee eine starke Grippeepidemie infolge der
großen Kältewelle aüsgebrochen sei. Die Zahl
der Erkrankungen sei außerordentlich hoch und
überschreite in einzelnen Einheiten fünfzig vom
Hundert. Man hat in aller Eile in London
neue Aerzte eingezogen, da die bisherigen Mi¬
litärärzte der Epidemie nicht mehr Herr
wurden.

Im „News Chronicle"
, dem einzigen Lon¬

doner Blatt , in dem bisher ein scheinbar der
Zensur entgangener Bericht über die Epidemie
erschien , beklagt sich ein Berichterstatter über
die mangelhafte Unterbringung der
britischen Truppen in Frankreich, die zu Mas-
senerkrankungenführe.

Aufzeichnung die weitergehenden politischen
Schlüsse zu ziehen und die französische Regierung
in scharfmacherischer Weise zur Verstärkung der
französischen Aufrüstung und zur Einkrelsungs-
politik anzutreiben.

„ Ausbruch zur Eroberung Europas-
Diefe Scharfmachers ! ist neben der an den

vorstehenden Beispielen ausgezeigten Unzuver¬
lässigkeit überhaupt das eigentliche Charakteri¬
stikum, das die Berichterstattung des- Botschaf¬
ters und damit ihn selbst kennzeichnet. Schon
am 16. März 1939 liefert er das Stichwort für
die antideutsche Propaganda des Einkreisungs¬
krieges , indem er behauptet , das „ Deutschland
Adolf Hitlers sei zur Eroberung Europas auf¬
gebrochen". Am 19. März fordert er seinen Mi¬
nister auf , nun endgültig zur traditionellen Ein¬
kreisungspolitik zuriickzukehren. Man müsse im
Osten eine Barriere errichten , die den deutschen
Druck wenigstens in gewissen Grenzen aufhalten
könne. Dabei müsse man sich die Unruhe der
Hauptstädte Mitteleuropas und vor allem War¬
schaus zunutze machen. Gleichzeitig solle Frank¬
reich mit allen Mitteln und mit größter Schnel¬
ligkeit seine Rüstung auf das äußerste vermeh¬
ren . Am Tage nach der versöhnlichen Rede des
Führers vom 28. April schreibt er, man werde
Deutschland im Zaume kalten können , wenn
man nur weiter ausrüste und das antideutsche
Bündnissystem verstärke. Jedes Eingehen Po-
lens auf das großzügige deutsche Anegbot sieht
er als verhängnisvoll für Frankreich an , denn
es hätte nach seiner Ansicht Polen der Slckike
nähern und dem englisch -französischen Block ab¬
spenstig machen können . Ohne jedes Verständnis
für das Interesse Deutschlands am Schicksal der
deutschen Stadt Danzig und der deutschen Volks¬
genossen in Polen , sucht er seiner Regierung in
immer neuen Wendungen z« suggerieren , daß
Deutschland das Danziger Problem als Vor¬
wand benutze, um Polen „zu einem Vasallen
des Reiches zu machen".

Keine deutschpolnische Aerständlgung
Auch während der Zuspitzung der deutsch¬

polnischen Krise bleibt für Coulondre nur ein Ge¬
danke maßgehend: Polen darf dem französischen
Bündnissystem nicht verloren geben : deshalb
darf keine deutsch -polnische Verständigung Zu¬
standekommen . So wendet er sich am 11. Juli
ausdrücklich gegen den Gedanken , Polen zu
irgend einem Einlenken zu bewegen : „Dieser
Drück auf Warschau, um es dahin zu bringen,
den deutschen Forderungen nachzugeben , könnte
nur zu den schlimmsten Katastrophen führen.
Am 27. August beschwört er nochmals seine Re¬
gierung, unter keinen Umständen den Eindruck
aufkommen zu lassen , „als lauerten die West¬
mächte auf irgend einen möglichen Vergleich ",
und in der Nacht vom 29. zum 30. August tele¬
phoniert er seinem Minister, er stimme dem
englischen Botschafterdarin zu, daß Polen einen
Unterhändler ernennen solle , um „in den
Augen der Welt seinen guren Wil-
len " zu zeigen, erklärt aber sofort , eine
Reise Becksnach Berlin würde ernste Nachteile
mit sich bringen, da sie als ein moralischer Er¬
folg Deutschlandsund als Zeichen des polnischen
Nachgebens ausgelegt werden könnte . Hier er¬
bringt Coulondre einen besonders deütlichen
Beweis dafür , daß die Westmächte niemals
ernsthafte Verhandlungen über die berechtigten
deutschen Forderungen gewünscht haben, sondern
daß ihr Vorschläg einer direkten deutsch -polni¬
schen Fühlungnahme ihnen nur in letzter Stunde
ein Alibi vor . ihren Völkern und der Welt ver¬
schaffen sollte.
Sandlatmer -er Kriegstreiber

So hat Botschafter Coulondre, der in Berlin
jedem Deutschen versicherte , alles tun zu wollen,
um die deutsch -französischen Beziehungen so gut
wie möglich zu gestalten, sich in Wahrheit als
einer der Totengräber der deutsch - französischen
Verständigung erwiesen . Man würde ihm aller¬
dings zuviel Ehre antun , wenn man ihm die
Rolle einer führenden politischen Persönlichkeit
zuweisen wollte. Er war nur ein heflissener
Handlanger kriegstreibender Kräfte in
Paris , deren Tendenzen er kannte und durch
seine Berichterstattung fördern wollte.

Er hat aber mit dazu geholfen , daß es
seinen maßgebenden Gesinnungsgenossen in Pa¬
ris gelang , die im Schlepptau Englands fahren »»
französische Regierung zur Erklärung des An¬
griffskrieges gegen Deutschland zu bestimmen.
Heute ist dieser Diplomat ^ anscheinend einer der
außenpolitischen Berater des französischen Mini¬
sterpräsidenten und hat gewiß sein Teil dazu
beigetragen , daß das Friedensangebot des
Führers vom 6 . Oktober 1939 zynisch abgelebnt
wurde . Wir beneiden das französische Volk nicht
um diesen Mann.

Kestige Kämpfe ln Finnland
Helsinki, 26. Januar.

Am 23 . Januar unternahmen die Russen , sa
teilt der finnische Heeresbericht vom 24. Januar
mit, einen von Artilleriefeuer unterstützten
Angriff auf Summa und Muolaan-
järvi, der abgewiesen werden konnte . Die
innifche Artillerie soll mit Erfolg russische

Maschinengewehrnesterund Artilleriestellungen
unter Heuer genommen haben. Die Kämpf-
nordöstlich des Ladoga wurden fortgesetzt . Hef¬
tige Angriffe bei Kollaanjoki und Aitto-
söko wurden abgewiesen. Von den anderen
Frontahschnitten wird Patrouillentätigkeit ge¬
meldet. Die Arbeit der Seestreitkräfte be¬
schränkte sich auf Aufklärung?- und Artillerie«
tättgkeit. In Nordfinnland unternahmen rus-
rsche Flieger einen Angriff auf den Markt¬
fleckenNurmes und andere Orte , wobei 21
Zivilpersonen getötet worden seien . Die fin¬
nische Luftwaffe habe, so schließt der Heeres¬
bericht . zahlreiche Erkundungs- und Bomben«
flüge durchgeführt.

Russische Wkklmunastäliakeit
Moskau, 26. Jaguar.

Nach dem Heeresbericht des Leningrader
Militärbezirks vom 24 . Januar fanden an allen
Fronten Äüfklärungstätigkeit und Infanterie«
kämpfe statt. Die sowjetische Luftwaffe führt»
Erkundungsflüge Lurch.
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M den 27 . Zanuar:
Es wird verdunkelt:

Bon Sonnenuntergang 16.51 Uhr
bis Sonnenaufgang 8.26 Uhr.
Monduntergang 8 .05 Uhr,
Mondaufgang 20.54 Uhr.

Hochwasser
Borkum 0.27 und 13.01 ahr
Norderney 0 17 .. 13.21 „
Norddeich 1.02 .. 13.36 „
Leybuchtsiel 1.17 13.61

Neuharlingersiel 1.30 » 11.04

Bensersiel 1.31 .. ll 08

Greetsiel 1.36 .. 11.13 ,,
Westeraccumersiel 1 .27 .. 11.61 ..
Emden . Nefferland 2.03 11.37

Leer . Hasen 3.19 .. 15.53

Weener 1 .09 ,. 16.13 „
Westrhauderfehn 113 . 17.17

Papenburg 1.18 . 17 22 ..

1

Strenge Winter 1888 und 1890
§sz Viele Volksgenossen klagen über die

Strenge dieses Winters und ineinen dann oft,

daß es einen ähnlichen Winter seit Menschen-

gcdenken nicht gegeben habe . Aber alte Leute

wissen noch gut von heftigen Wintern Ende des

vorigen Jahrhunderts zu plaudern.

Es war im Jahre 1888, als der Winter mit

starken Schneestiirmcn eine unangenehme Ueber-

raschung brachte Aus diesem Jahre weiß mau

noch in der Gegend von Victorbur und

Oldeborg zu berichten , daß damals haushohe
Cchneeberge geweht waren . In Oldeborg konn¬
ten die Schulkinder zum Beispiel über die

Cchneeberge auf das Schulhaus gelangen . Der

Schnee mußte durchgegraben werden , damit man
von Haus zu Haus eine Zuwegung schaffen
konnte. Ueber Hecken und Wälle konnte man

ohne Mühe hinweggehen , zumal der Schnee ge¬
froren war.

Auch im Jahre 1880 war der Winter sehr
streng. Aus diesem Jahre wird uns von alten
Leuten berichtet , daß die Bauern von Freep¬
sum (Krummhörn ) ihre Getreidewagen über
das Tief nach Emden fuhren . Am Buß - und

Bettage des damaligen Winters konnte mau

Schlittschuh laufen . Der Winter war erst nach
Ostern beendet.

9er Gauleiter an der Westfront
Acht Tage bei den Kameraden ln den Feldstellungen

Acht Tage weilte unser Gauleiter Carl
Röver bei den Frontsoldaten aus dem Gau
Weser - Ems draußen an der Front . Acht Tage
lang war er mit ihnen zusammen in den Feld¬
stellungen , den Bunkern und den Quartieren,
aß mit ihnen aus der Gulaschkanone , schlief mit
ihnen in den kriegsmäßigen Unterkünften , war
mit bei ihrem Dienst und verbrachte mit ihnen
ihre knappen dienstfreien Stunden . Acht Tage
währte der Besuch — aber die Brücke , die in
diesen Tagen zwischen Front und Heimat ge¬
schlagen wurde , wird dauern bis zum sieghaften
Ende dieses Kampfes um Deutschlands Größe.

*
M Ueber den Besuch des Gauleiters schreibt

unser Mitarbeiter Jakob Raveling, der
sich als Soldat an der Westfront befindet , fol¬
gendes über das Erlebnis:

Auf den Straßen längs des Westwalls liegt
wohl zwanzig Zentimeter hoher Neuschnee , als
die Kompanie unseres Ostfriesenbatail-
lons zu dem Sammelplatz marschiert , wo sie
von Gauleiter Carl Röver . der die Kameraoen
aus seinem Gau besucht , begrüßt werden soll.
Die Soldaten der Gastkompanie haben den Platz
vom Schnee gesäubert . Einige Kommandos er¬
tönen , und der Bataillonskömmandeur meldet
dem Gauleiter , in dessen Begleitung sich auch
Gauleiter - Stellvertreter Joel befindet , die an¬
getretenen Kompanien Nach der Begrüßung:
„ Heil Kameraden !" , „ Heil Gauleiter !" spricht
Carl Röver zu seinen Kameraden Er sagt etwa
folgendes:

Meine Soldaten ! Viele von Euch sind wohl
in der letzten Zeit in der Heimat gewesen und
haben mit eigenen Augen gesehen , daß es in
der Heimat klappt und daß Eure Angehörigen
keine körperlichen und wirtschaftlichen Sorgen
zu haben brauchen . Wir , die wir vom Führer
in der Heimat auf einen verantwortungsreichen
Posten gestellt sind , um die Heimatfront auf¬
zubauen können Euch sagen , daß wir alles tun
werden , um diese so fest wie möglich zu machen,
damit sie der Front der Wehr alle erdenkliche
Unterstützung bieten kann . Wir werden überall
unsere Pflicht tun und Euch die Heimat so er¬
halten , daß Ihr gern dahin zurückkehrt und sie
so wiederfindet , wie Ihr sie verlassen habt . Nie¬
mals wieder wird , wie im November 1818, ein
Zusammenbruch der Heimatfront Euch das Rück¬
grat nehmen und Euren Kampf nutzlos machen.
Ich wünsche Euch die soldatischen Tugenden
Mut . Opferfreudigkeit und Tapferkeit , dann
kann es für . uns nichts anderes geben als den
Sieg . Ich entbiete Euch die Grüße der Heimat,
die auf Eure siegreiche Heimkehr wartet und
dazu das Ihre tun wird.

Nach seiner kurzen und kernigen Ansprache
schreiten die Gäste aus der Heimat die Front
der Soldaten ab . und der Gauleiter sah seinen
Kameraden aus dem Gau mit stolzem und
frohem Blick in die Augen . Manch bekanntes
Gesicht aus der Kampfzeit blickte ihm freudig
entgegen , und manch einem der alten Kämpfer,
die jetzt den braunen Rock mit dem grauen der
Front vertauscht haben drückte er bewegt die
Hand . Ein Heil auf die Soldaten und auf den
Gauleiter beendete die erhebende Stunde , in
der sich wieder die feste Verbundenheit von
Front und Heimat gezeigt hat . I . R.

Haupikörung für Bullen MV
Beachtung der amtlichen Vorschriften

T Wie die Körstelle Ostfriesland jetzt be¬
kannt gibt , finden die Termine der diesjährigen
amtlichen Hauptkörung für Bullen innerhalb
des hiesigen Zuchtgcbietes in der Zeit vom
8. bis 16. Februar statt.

Nach den Bestimmungen des Tierzuchtgesetzes
haben dazu sämtliche an diesem Tage minde¬
stens ein Jahr alten Bullen zu erscheinen : die¬
ses gilt auch für diejenigen , die bereits gekört
gewesen sind fd . h . die sogenannten alten Bul¬
len ) . Ausgenommen bleiben lediglich die An-

Ein „ 7 / " " jungerMann
Sitzung der Strafkammer in Aurich

Aus der Untersuchungshaft wurde der Straf¬
kammer Aurich ein Angeklagter aus Berlin-
Pankow vorgefllhrt . Ihm werden verschie¬
dene Betrügereien , Diebstähle im Rückfall und
Übertretungen der Reichsmeldeordnung zur
Last gelegt.

Der Angeklagte ist erst zwanzig Jahre alt,
Wegen Diebstahls jedoch schon zweimal und
wegen Betrugs einmal mit Gefängnisstrafen
vorbestraft . Diese Strafen haben auf ihn jedoch
Vicht den geringsten Eindruck gemacht . Im Som-
Werhalbjahr 1838 war er zum Reichsarbeits-
oienst eingezogen worden . Von einem Urlaub,
den er in Berlin verlebte , kehrte er im Juni
1988 jedoch nicht zurück. Bevor er Berlin wie¬
der verließ , unterschlug er eine ihm von seinen
wroßeltern anvertraute Summe von 500 RM.
Md flüchtete mit diesem Betrage . Als er einen
lUoßen Teil des Geldes verjubelt hatte , fuhr
er nach Düsseldorf , dann nach Stuttgart und
-baden -Baden . In Stuttgart erschwindelte er
von einer Händlerin 10 RM . , bei einer anderen
iraimlie , bei der er eingeladen worden war.
entwendete er eine Barsumme von 350 RM.

Baden -Baden wurde er mit einem älteren
maulein bekannt , dem er 300 RM . Bargeld
und Schmuck- und Wertsachen im Gesamtwert

von 5500 RM . stahl . Nach einigen weiteren
Schwindeleien fuhr er nach Norderney , blieb
dort Logisgelder in Höhe von 105 RM . schuldig
und entwendete eine Damenarmbanduhr und
170 RM . in bar . Um der Entdeckung zu ent¬
gehen , hatte der Angeklagte sich überall falsche
lliamen zugelegt , unter denen er sich dann auch
in die polizeiliche Meldelisten eintrug . Als ihm
in Norderney der Boden zu heiß wurde , ver¬
suchte er zu entfliehen wurde jedoch verhaftet.

De ' Angeklagte gibt seine strafbaren Hand¬
lungen zu . Der Staatsanwalt hält trotz der
Jugend des Angeklagten bei seinen Vorstrafen
und beim Vorliegen von Rückfalldiebstählen
eine empfindliche Strafe für angebracht.

Der Angeklagte wurde unter Freisprechung
im übrigen wegen fortgesetzten schweren Dieb¬
stahls . fortgesetzten Betruges , fortgesetzter Ueber-
tretung des 8 360 Ziffer 8 StrGB . zu einer
Zuchthausstrafe von Zwei Jahren und sechs
Monaten und zu einer Haststrafe von mer
Wochen verurteilt . Er nahm das Urteil an.

Vom Vorsitzenden wurde ihm eine ernste
Verwarnung auf den Weg gegeben , daß , wenn
er nach Verbüßung dieser Strafe wieder rück¬
fällig werden sollte , bestimmt Sicherungsver¬
wahrung gegen ihn verfügt werden würde.

DM -Helferinnen an der inneren Front

Dampfend fährt der Schnellzug
Salle des Umstcigebahnhofes ein.

in die große
Türen wer-

. . . Mjgerisfen , auf dem Bahnsteig pulsiert ein
geschäftiges Leben.
l-i - ^ he am Fenster und schaue hinein in
leses Gewühl ein - und aussieigender Menschen.
Uig laufen sie an mir vorüber . Es ist alles

an jedem Tag auf einem Bahnhof . Und
>7 ^ Bild ein anderes : es ist eben Krieg,

lonv - ^ Menschen viel anders seien als
umn , sie kommen mir nur ernster vor , es

eigener Zug . der sich auf den Gesich-
und der auch die Bewegungen be-

dann sind

steh
" ' ^ plaudernd und scherzdnd am Fen-

wer ist das ? '
Ein frisches Mädel in der

s,v,^" °Helferinnenkleidung kommt langsam den
A^ -. -Euirg , Wagen für Wagen musternd . Im
si- j, . ^ siehen sehe ich ihr neugierig nach , was
N wohl suchen mag . Sie verschwindet im

di? Ab der Reisenden , nur zuweilen taucht
Haube zwischen Hüten und Soldaten-

rbi - t?
" ouf . D " ch da kommt sie auch schon

zurück.
ten m

^ ^ nicht wehr allein . Mit dem rech-
stützte sie einen F »ld -" --, >!e " in der

Ost Hand trägt sie sein Gepäck . Es scheint,
kannten sie sich schon lange , so angeregt er-

Kleines Erlebnis aus dem Bahnsteig

zählt er . Sein geschienter Arm ruht in einem
weißen Tuch . Das ist es wohl , wovon er er¬
zählt . Damit hat sicherlich auch das Eiserne
Kreuz etwas zu tun , das seine Brust schmück : .

D -Zug Richtung H . . . einsteigen ! Türen

schließen ! - ^ . . .
Während der Weiterfahrt denke ich an das

- öen Erlebte . Dann habe ich auch auf anderen
Bahnhöfen nach einer solchen Helferin ausae-
schaut und nie umsonst . Meistens hatte sie ir¬

gend etwas zu tun . Hier gab es eine kleine
Verletzung , dort reichte sie eine Erfrischung . Auf
einem Bahnhof waren auffallend viele DRK .-

Helferinnen , und als ich sie befragte , wurde
mir mitgeteilt , daß ein Verwundetentransport
erwartet werde.

Und ich ließ mir weiter erzählen , daß Las
im ganzen Reich so sei . Auch DRK .- Helferin-
nen und NS .-Schwesiern tun oft auf Bahnhosen
gemeinsam Dienst.

Ich ließ mir auch noch erzählen , daß die Ar¬
beit ehrenamtlich verrichtet wird , daß viele ihre
wenigen Freistunden , sa sogar ihre zweistündige
Mittagspause für ihren Dienst opfern . Da
wurde mir klar , wie stark die innere Front isi!
Eine Front , die man im einzelnen kaum be¬
achtet und die dach aus Mm Gesamtbild der
deutschen Gemeinschaft nicht mehr hinwegzu¬
denken ist.

auch
da die vielen Soldaten,

gelds -Vullen — die in einem besonderen Ter¬
min gekört werden — und diejenigen Bullen,
die gelegentlich einer seit dem 21 . November
1839 stattgefundenen Versteigerung des Vereins
Ostfriesischer Stammviehzüchtcr sondergekört
wurden . Nicht befreit sind dagegen die Bullen,
die auf einer in der letzten Zeit abgehaltenen
Nachkörung für tauglich erklärt wurden.

Für diejenigen Bullen , die im Anschluß an
die Hauptkörung nach auswärts verkauft wer¬
den sollen , wird entsprechend eines Ministerial-
Erlasses vom 22. November 1838 eine soge¬
nannte „ Sonderkörung " stattfinden , so daß diese
Bullen dann als „ reichsgckört " gelten.

Bei früheren Körungen ist es des öfteren vor¬
gekommen , daß auch Bullen vorgestellt wurden,
die das Mindestalter noch nicht hatten : es wird
darauf hingewiesen , daß bei der Hauptkörung
nur solche Bullen vorgestellt werden können,
die bis zum 10. März das vorgeschriebene Alter
erreichen : jüngere Bullen vorzustellen ist daher
zwecklos und es verursacht den Besitzern nur
unnötige Kosten , wenn sie dennoch mit ihren
Bullen zum Termin kommen.

Aus Sperr - und Beobachtungs¬
gebieten dürfen zu den öffentlichen Termi¬
nen Bullen nicht vorgeführt werden . Sie sind
bei der Körstelle schriftlich anzumelden , damit
sie später in besonderen Terminen oder bei den
einzelnen Gehöften besichtigt werden.

Die Anmeldung der Bullen hat unter Vor¬
legung der Abstammungspapiere jeweils eine
halbe Stunde vor dem angesetzten Termin zu
erfolgen . Zur Musterung gelanaen in jedem
Termin zunächst die älteren , bereits gekört ge¬
wesenen , und darnach die jungen Bullen.

Besonderen Wert wird die Körungskommis¬
sion in diesem Jahre wieder aus den Zustand
der Klauen legen , der in früheren Jahren

Vorrat darf nicht umkommen! >
Sehr wichtig . ist beim Ausbewahren

von Lebensmittelvorräten die rich¬

tige Temperatur des Vorratsrauines . Es wird

sich deshalb im Winter gegenüber dem warmen

Spätsommer oft ein Umstellen der Vorräte nicht

vermeiden lassen . Was bisher auf dem Boden

stehen konnte , muß nun in den Keller . Das

lagernde Obst muß häufiger sortiert und mit

Papier bedeckt oder in Torfmull eingebettet
werden . Alles flüssige Einmachegut ist beionders
vor Frost zu schützen. Sind jedoch die Keller¬
räume dumpfig und feucht , dann müssen sie

häufiger durchlüftet werden.

Handelt es sich um einen städtischen Haus¬
halt , wo eingemachte Früchte Gelee und Mar¬
meladen , gedörrtes Obst und Gemüse zu über¬

wachen sind , so muß sich die Hausfrau an einem

bestimmten Tage der Woche die Mühe machen,
alle Arten Vorräte in Gläsern . Flaschen und

Töpfen zu prüfen . Bei diesem Nachsehen sind

auch die Kartoffelvorräte und Eemüsearten e
' n-

geschlossen, ebenso die eingelegten Eier . Findet
sich bei letzteren ein dünnschaliges und zer-
iprungenes , dann ist das Ei zu entfernen.

Die Landfrau , die eine noch größere Ver¬

antwortung trägt , um alle in den Vorrars»
räumen lagernden Lebensmittel nachzuseyen,
wird vorteilhaft nach einem Wochenplan diese
prüfen müssen . Z . B . heute die Fleischwaren
eiwchl . Räuchervorräte , dann Obst - und Mar¬

meladentöpfe , dann das eingesalzene Gemüse,
die frisch zu erhaltenden Kohl - und Rübenarten
wie auch das Backmehl und den Käse.

Eine dauernde und gewissenhafte Ueber»
Prüfung aller Haushaltungsvorräte ist heut«
ni " t nur zu empfehlen , sondern aus wirtschaft¬
lichen Gründen Pflicht jeder Hausfrau oder
deren Vertreterin . F . S.

manchmal sehr zu wünschen übrig ließ , so daß
die Kommission dieses mehrfach mit zum Anlaß
nehmen mußte , Bullen abzukören : die Besitzer
hätten sich durch wenig Mühe vor beträchtlichem
Schaden schützen können . Es ist deshalb beson¬
ders den Besitzern älterer Stationsbullen , die
zur Körung erscheinen müssen , anzuraten,
Klauenpflege besonders zu beachten.

Nachdem ein Bulle für tauglich erklärt
wurde , benötigt derjenige , der ihn zur Zucht
aufstellen will , eine Deckcrlaubnis für das
Zuchtjahr 1840 , die von der Körstelle kostenfrei
erteilt wird . Diesem Antrag hat der „Bang¬
schein"

, der nicht älter als acht Wochen sein
darf , beizuliegen.

Gelegentlich der Körung findet eine Prä¬
miierung statt , bei der Fesselungsprämien aus

Di'e?w/r/i
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Mitteln der Körstelle vergeben werden . Damit
sollen Bullen bedacht werden , die hinsichtlich der
Form und Leistung bestimmten Mindestforde¬
rungen genügen , so daß sie zum weiteren Fort¬
schritt der Landeszucht beizutragen befähigt er¬
scheinen . Die Prämien sind gestaffelt und sollen
solchen Stierhaltungsgenossenschasten und In¬
habern von Bullenstationen gegeben werden,
die sich verpflichteten , die betr . Bullen bis zum
1 . August 1340 oder bis '

zur nächstjährigen
Hauptkörung zur Zucht zu behalten.

Wintersport in Garmisch
Nach den Wintersportereignissen der letzten

Jahre scheint nun die Internationale
Wintersportwoche in Garmisch -Parten¬
kirchen zu den sportlichen Veranstaltungen zu
gehören , die zu einem Begriff geworden sind.
Ueber Garmisch wird in den letzten Januar¬
tagen bis zum 4 . Februar die Erinnerung an
die . Spiele 1836 und an die abgesagten Spiele
1840 wachwerden , und der Gedanke an sie wird
unterstrichen durch die großartigen Erweite¬
rungsbauten , um die Earmisch inzwischen be¬
reichert wurde.

Vom 1 . Februar bis einschließlich Sonntag,
den » 4. Februar , wird ein internationa¬
les Eishockeyturnier durchgeführt , an
dem sechs Mannschaften beteiligt sind : und zwar
Italien , Ungarn , das Protektorat, Jugo¬
slawien , die Slowakei und Deutschland.
Auch diese . Spiele werden vom internatio¬
nalen Eiskunstläufen umrahmt , bei
dem u . a . Läuferinnen aus Italien , Jugosla¬
wien und der Slowakei am Start sind . Aus der
Schar der deutschen Eiskunstläufer ragen
besonders hervor das Weltmeisterschaftspaar
Baier/Herber sowie die neue Deutsche
Meisterin Lydia Veicht und der Deutsche
Meister Horst Fab er . Dazu kommen u . a
noch Helmilt May -Wien , Herta Wächtler und
Emmi Puzinger und Martha Mustlek -Wien
und das bekannte deutsche Meisterschaftstanz¬
paar Winkelmann/Löhner -Wien.

Das i n t e r n a .ti o n a l e Skipr ' ogramm
beginnt am 2 . Februar mit der bisher nur Lei
den Weltmeisterschaften zum Austrag gekom- ! Füßen gegen NS .-TurnV -m -

'
inschaft T ^ naä.

menen 4- mal - 10-Kilomcter -Staffel für Länder¬
mannschaften . Hier werden u . a . Mannschaften
aus Bulgarien , der Slowakei , Jugoslawien und
dem Protektorat am Start sein.

Am 3 . Februar geht dann auf der neu her¬
gerichteten Olympia -Strecke am Kreuzeck der
Abfahrtslauf für Männer und Frauen
vor sich , für den Meldungen aus Bulgarien,
Rumänien , der Slowakei , dem Protektorat und
Jugoslawien vorliegen . Deutscherseits werden
hier alle Leistungsbesten mit dem Weltmeister
Peppi Jennewein, der Weltmeisterin
Christi Kranz und den wohl am meisten
bekannten Rudi Kranz, Walter Klausing,
Josef Pertsch und dem Weltmeister im Slalom,
Willi Walch , eingesetzt.

Am Schlußtag kommt dann im Olympia -Ski -'
stadion der Slalom und im Anschluß daran
der Sprunglauf auf der großen Olympia-
Schanze zum Austrag . Auch für diese Wett¬
bewerbe liegen zahlreiche Meldungen aus den
bereits genannten Ländern vor . Wenn auch
unser Weltmeister Josef Bradl wegen seiner
Verletzung nicht am Start ist,/stehen doch in
Kraus , Marr , Heckl, Höll usw . hervorragende
deutsche Springer am Start.

Freitag, . den 26. Januar 1946:

Eishockeyspiel SC . Rießersee gegen EV.
Füßen.

Sonnabend , den 27 . Januar 1849:
18-Kilometer - Langlauf der Bayerischen Be-

reilbs - Meisterschaften : Eishockey ^piel Rot -Weiß
Berlin gegen SC . Rießersee : Eisho *syspiel EP



Der Luftballon >
Am Rhein , dort , wo der breite , heilige

« trom ist, dessen jenseitiges Ufer fern zwischen
-Meiden und Wiesen verdämmert , wo schon ein
Hauch von Meereswind und Meeresweite über
« ine eiligen Wellen dahinwcht , wachsen zwei
« eine Jungen auf , zwei Brüder , die meinem
Kerzen nahe stehn.

Dem Aeltesten , Henning , zehnjährig , sonn¬
verbrannt und stämmig , ein Pimpf , wie er sein
soll , mit einem echten, rechten, offenen Jungen¬
gesicht, fliegen alle Herzen zu. Er ist immer
vergnügt , immer zufrieden , und vom Glück ge¬
liebt wie von den Menschen . Und wenn es ihn
wirklich einmal im Stich läßt , so meint er, daß
« s hätte noch schlimmer kommen können.

Schon als ganz kleiner Bengel war sein
Schönstes , zu „arbeiten "

. Ich erinnere mich eines
Tages , an dem ich versprochen hatte , ihn zu
Besorgungen in die Stadt und in die Konditorei
mitzunehmen . Aber es begann , in Strömen zu
regnen , und ich konnte mein Versprechen nicht
halten und ging allein . Den ganzen Nachmittag
beunruhigte mich der Gedanke , wie ich ihn wohl
für die entgangene Schokolade , die Mohrenköpfe
und Schlagsahne entschädigen und trösten sollte.
Aber als ich heimkam , stürzte mir ein jubelnder
Henning entgegen : es sei ein zu schöner Nach¬
mittag gewesen , er habe gearbeitet ! Etwas
ganz Wunderbares , ganz Großes : er habe den
Kohlenkeller sauber gemacht ! Ja , damit konnte
natürlich die Konditorei nicht konkurrieren.

Seht , so ist Henning . So steht er im Leben
auf seinen festen, von Narben bedeckten braunen
Jungenbeinen . Nichts Böses kann ihm begegnen.
Das Leben wird es gut mit ihm meinen . Er
wird vielleicht niemals etwas Großes erreichen,
denn es schenkt sich ihm alles zu leicht , und die
Mühe , Probleme zu lösen , wird er lachend
andern überlassen — doch er wird glücklich sein
und zufrieden . Wir brauchen uns nicht um ihn
zu sorgen.

Aber unser Brüderchen — ach , unser kleines
Brüderchen ! Von Geburt an war es seiner
Mutter Sorgenkind , durchaus nicht zimperlich,
aber zart und anfällig , mit einem feinen , kleinen
Eesichtchen unter hellblondem weichen Haar und
dunkelblauen , sehr ernst dreinschauenden Augen.

Dieser kleine Kerl hat immer Unglück, er ist
der Pechvogel sozusagen in der höchsten Potenz.
Haben die andern Kinder im Garten ein Messer
achtlos weggeworfen — Brüderchen stolpert hin¬
ein und tut sich sehr weh . Fällt ein dicker , reifer
Apfel vom Baum , so plumpst er anderen Kin¬
dern als willkommene Gabe vor die Füße , aber
Brüderchen fällt er unfehlbar auf den Kopf , und
es gibt eine schmerzende Beule.

Einmal , an einem strahlenden Sonntag¬
morgen , war Brüderchen neu eingekleidet , und
ich bewunderte es sehr. Mit einem verklärten
Lächeln — er ist so dankbar für jedes Lob, der
Kleine — zog er hinaus zum Spielen - schon
nach fünf Minuten kam er zurück , triefend von
Nässe und starrend von Dreck, bespritzt die neue
Pracht von oben bis unten , und es gab vom
Vater Ohrfeigen und Schelte . Was war ge¬
schehen? Im Garten ist ein Tümpel , Brüder¬
chen stand mit einem anderen Jungen dort und
sah den Wasserflöhen zu. Da schlug der hinter
ihm Stehende mit einem Stock ins Wasser —
und der braune Morast ergoß sich über unser
unschuldiges Brüderchen.

Als ich diesen Tatbestand ergründet hatte,
versprach ich , um die Waage der Gerechtigkeit
wieder ins Gleichgewicht zu lenken , einen Kir¬
mesbesuch , denn es war Kirmes im Ort , echte,
rheinische Kirmes , mit Gedudel und Schieß¬
buden und drängenden Menschen , die so ausge¬
lassen , so ganz und gar närrisch lustig waren,
wie es eben nur rheinische Menschen auf einer
rheinische Kirmes sein könnet.

Von Anne Marie Jürgens
Ja , und da passierte dann also die Sache mit

dem Luftballon . Und das kam so:
Nachdem genug geschaukelt, geritten und Ka¬

russell gefahren war , bekam jedes Kind einen
Groschen, um am Glücksrad zu setzen . Brüder¬
chen stand mit großen , dunkelblauen Augen da
und sah voll Angst und Spannung dem knar¬
renden und rollenden Rade nach — jetzt stand
es still - bebend und erwartungsvoll blickte
das Kerlchen mich an , es war ja zu klein , um
die Zahlen lesen zu können : es war eine Niete!
Natürlich war es eine Niete.

Nun kam die Reihe an Henning . Er stand
da, die Hände in den Hosentaschen , und pfiff
sich eins , während das Rad sich drehte . Und als
es anhielt , hatte er gewonnen ! Natürlich hatte
er gewonnen . Einen Korb voll Schokolade und
Bonbons , und er nahm ihn strahlend , aber
keineswegs erschüttert , entgegen.

Wieder hatte ich den vermessenen Glauben,
die bewußte Waage würde sich trotzdem ins
Gleichgewicht bringen lasten , und ich spendierte
noch einmal jedem einen Groschen. Brüderchen
heimste seine zweite Niete ein , und Henning —
gewann den ersten Preis ! Ich lüge nicht, er
gewann den ersten Preis ! Der bestand aus
einem Kanarienvogel , einem „ff . hochedlen
Roller "

, wie uns versichert wurde , allerdings
ohne Bauer , das mußte , da dieses Elückspfand
sonst schwerlich nach Haus zu schaffen war , bei
dem geschäftstüchtigen Diener Fortunas für
etliche Mark dazu erstanden werden . (Unter
uns : gesungen hat er nie , es war ein Weibchen,
der hochedle Roller !)

Aber Ihr werdet einsehen , daß es unmöglich
ist, mit zwei Kindern von der Kirmes zu gehn,

Mutter Prehm / -
T Achtzehn Jahre lang hatte „ Mutter

Prehm " das Büro sauber gemacht . Sie kam
immer abends kurz vor sechs Uhr . Dann war
nur noch der Buchhalter Fritz Betzo anwesend.
Der packte dann auch seine Siebensachen zusam¬
men , um wenige Minuten später nach Haus zu
gehen . Mutter Prehm war seine Ablösung . Er
freute sich auf ihr Kommen, , denn es bedeutete
für ihn den Feierabend.

Jetzt ist sie gestorben , die Mutter Prehm.
Nun , sie war achtundsechzig Jahre alt , ihre
Zeit war um . Aber Betzo hat sie achtzehn
Jahre lang täglich gesehen , und er hat täglich
ein paar Sätze mit ihr gesprochen. Es gibt
nicht viele Menschen in unserem Leben , mit de¬
nen wir so oft und so regelmäßig beisammen
sind. So kommt es , daß Betzo ihr in Gedanken
ein paar Worte Nachrufen möchte , einen Nekro¬
log sozusagen , falls dieses Wort für eine Rein¬
machefrau nicht zu großartig ist.

Doch er kommt in Verlegenheit . Ob. sie sau¬
ber reingemacht hat , vermag er nichr zu sagen,
er gehört zu den Männern , die auf solche DingS
nicht achten. Aber wir wollen es annehmen,
es ist ja auch nichts Besonderes dabei , es war
ja ihr Beruf . Immerhin : sie haben täglich ein
paar Sätze miteinander gesprochen , und st«
mochten sich gern . Was haben sie sich denn im¬
mer so erzählt?

Ach , wenn Betzo es recht bedenkt , so haben die
beiden , die Reinmachefrau und er selbst, wäh¬
rend der ganzen achtzehn Jahre eigentlich nur
ein einziges Gespräch geführt . Die Frau be¬
grüßte ihn und sagte , je nachdem : „ Es wird
aber schon früh dunkel jetzt !"

, oder : „Nun

von denen das eine in der einen Hand einen
Korb mit Süßigkeiten , in der anderen einen
Vogel im Bauer von dannen trägt , während
das zweite Kind leere Hände hat . Also wurde
Brüderchen nach seinen Wünschen gefragt , und
da es sich einen Luftballon wünschte, wurde
dieser Wunsch sofort erfüllt . Als ich die ver¬
klärte Freude in dem kleinen Gesichtchen sah,
mit der die schöne, bunte , schwebende Kugel be¬
trachtet wurde , schien mir nun endlich denonch
die gestrenge Göttin ein Einsehen gehabt zu
haben.

Doch mit des Geschickes Mächten ist kein
ew '

ger Bund zu flechten . Schon nahten sie sich
in Gestalt einer Weißdornhecke , diese grausamen,
unerbittlichen Mächte , das heißt , sie standen da
heimtückisch im Hinterhalt und lauerten auf ihr
Opfer , das sich ihnen ahnungslos und kirmes¬
selig nahte . Da streckten sie ihre langen , spitzen
Dornen aus — und knall ! - ein Luftballon,
ein schöner, bunter Luftballon , war gewesen , war
ganz einfach zerplatzt , verschwunden , aufgelöst in
ein Nichts!

Ich nahm mein Brüderchen fest an die Hand
und rief : „Komm , wir laufen zurück und kaufen
einen neuen !" Und wir taten es und holten
einen noch schöneren, noch leuchtenderen , er war
rot , purpurrot , und die untergehende Sonne
spiegelte sich in ihm.

Und diesmal kamen wir unbeschadet an der
Hecke vorbei , Brüderchen hielt ihn fest, ganz fest
— und doch nicht fest genug ! Bengel warfen
einen Knallfrosch vor unsere Füße , Brüderchen
erschrak — und von dannen flog der Luftballon!
Flog und flog — höher und höher — kleiner
und kleiner werdend , zuerst noch eine purpurne
Kugel über der untergehenden Sonne , zuletzt
nur mehr ein rotes Fünkchen im unendlichen
Himmelsraum . . .

Lange hat unser Brüderchen dagestanden , die
kleine , leere Faust noch erhoben , und es ganz

on Wilhelm Hammond - Norden

bleibts schon wieder schön lang « hell !" — Sie
konnten das sehr gut beobachten , denn Mutter
Prehm kam immer zur gleichen Zeit , immer
kurz vor sechs Uhr . Betzo bestätigte ihr dann
immer wieder gern , daß es ziemlich hell , be¬
ziehungsweise recht dunkel sei . Hieran knüpften
sie einige Betrachtungen darüber , daß die Zeit
schnell vergehe , daß das Wetter wunderschön,
schön, gut , nicht gut , miserabel sei . Dann war
es gewöhnlich so weit , daß Betzo seinen Hut
nahm und ging.

Etwas anderes ist kaum zwischen den Leiden
besprochen worden . Und das Sonderbare ist,
daß es ihnen nie aufgefallen ist. Achtzehn Jahre
lang haben sie die gleichen Sätze gesagt , immer
wieder mit liebenswürdigem und teilnehmen¬
dem Gesicht, ja — Betzo stellt es mit leichtem
Gruseln fest — immer wieder wirklich teilneh¬
mend . Ein Jahr hat ungefähr 300 Werktage,
achtzehn Jahre haben also S4V0 Werktage . Fünf-
tausendundvierhundertmal haben sie das gleiche
geredet ! Betzo findet , daß das eine beängsti¬
gende Bilanz sei. Es wird Zeit , daß er in sich
geht.

Heute kommt die neue Reinmachefrau . Das
heißt , es ist eigentlich ein Reinmachefräu¬
lein , es ist die Enkelin der Mutter Prehm , ein
kräftiges Mädchen mit runden Armen . Sie
kommt herein , stellt sich vor , wringt den Feudel
aus und sagt : „Man muß Licht machen . Es
wird schon wieder früh dunkel jetzt !" — Und
Betzo erwidert : „Jaja , das Jahr geht seinem
Ende zu !" — Dann nimmt er seinen Hut und
geht nach Haus . Kein Zweifel , er wird sich mit
der Enkelin genau so gut vertragen wie mit
der Großmutter.

Hamsun überDeutschland unb England
Knut Hamsun , dessen achtzigster Geburtstag

im letzten Sommer mit besonderer Anteilnahip,
in Deutschland gefeiert wurde , weil seine dich,
terische Tiefe dem deutschen Wesen entspricht
hat in seinen späteren Werken mehrfach Elsa!
rakteristikcn von Staaten und Völkern cing,.
fügt , die sich mitunter zu visionärem Erschaue»
ihrer Schicksale steigern

Gerade in diesen Tagen , in denen die Eng,
länder versuchen, die nordischen Völker zu ver,
gewaltigen und in ihren Kricgsknechtdienst z»
zwingen , ist es ungemein aufschlußreich zu Hz,
ren , was der größte norwegische Dichter übe,
England und Deutschland zu sagen hat.

In dem Roman ,Di « letzte Freude ' heißt ezi
„ Dann endlich kamen zwei armselige Eng!

länder . Sie waren nicht mehr jung , unrasiert
und überhaupt ungepflegt , zwei Ingenieure oder
so etwas , aber stumm und unhöflich wie die vor,
nehmsten der englischen Narren . Führer ? Fist,
rer ? rief sie nur , Sie Führer , ja ? Nichts „»
ihnen war anders , als man es von früher her
gewohnt war , die beiden reisten dumm und
ernsthaft den Berggipfeln nach, sie hatten Eile,
sie hatten ein Ziel , es war , als reisten sie zu»,
Arzt ."

„ Mich scheuten sie nicht , die beiden Engländer
im Ziegenstall , ich war nur einer der Einge-
borenen , ein Norweger , ich hatte den mächtige»
Reisenden gegenüber nur . zu schweigen . LH
selbst aber gehörten der Nation von Weltläu,
fern , Wagenlenkern und Lastern an , die da,
gesunde Schicksal aus Deutschland eines Tage,
zu Tode züchtigen wird . , ."

I!l!!!»l!!!!!!!!!!!!!l!!!!!!!!!!l!l!!!!!!!!l!l!!!l!l!!!l!!!l!!!!!l!!!!l!!!!!l!!!!I!!!!!!!!!!l!!!!!!!!l!!!!!!W,

einfach nicht gefaßt . Dann . kam der Schmerz und
das bittere Weinen . So kehrten wir heim vo»
der Kirmes.

Doch was ist das ? Was hängt im Flieder-
busch im Garten ? Wiegt sich hin und her in
Abendwind und kann doch nicht auf und da-
von , weil sein Haltefaden im Gesträuch »er-
wickelt ist? Eine leuchtende , purpurne Kugel!
Ein roter Luftballon!

Und die kleinen Hände nesteln ihn los , tra¬
gen ihn beseligt ins Haus . Und ich nehuu
unseren kleinen Jungen auf den Schoß und er¬
zähle ihm leise in der Abenddämmerung , daf
der liebe Gott zu dem roten Luftballon sagte,
als er in den Himmel kam : „Flieg schnell
wieder zurück zur Erde , damit Brüderchen nicht
traurig ist ! Aber beeile dich , damit du schon
vor ihnr da bist, wenn es nach Hause kommt."

Und Brüderchen schmiegt sich an mich, sei»
kleines Herz schlägt leise an meinem , und die
heimatliche Stube mit ihren schützenden vier
Wänden ist um ihn und die rote Kugel , di«
nichts und niemand ihm wieder entreiße»
kann . . .

Da klingelt es , laut und schrill, und ma»
hört , wie Nachbars Suse eingelassen wird,

„Suse "
, ruft Brüderchen und läuft ihr entgege»,

„der liebe Gott . . .
"

„Gib sofort meinen Luftballon her !"
, schrei!

Suse im höchsten Zorn , „er ist mir fortgefloge«
und in eurem Fliederbusch hängengeblieben , um
du hast ihn dir hingenommen ! Alle haben e»
gesehen , und wenn du ihn nicht gleich Hw
gibst , kommt meine Mutter rüber und dann . . .

Ja , so war das . Justitia ist eben blind , g»»I
blind , und ich gebe es auf , ihr die Augen öffne»
zu wollen.
. Brüderchen hat diesmal nicht geweint . ^
war ganz still und verlangte nur , wie es maich
mal im Gegensatz zu anderen Kindern tut , such
zeitig ins Bett gebracht zu werden . —

Auch du mußt deinen Weg gehen , m»>»
Kind . Es wird nicht leicht sein — und ich kan«
nichts tun , als dich lieb haben , sehr lieb.

Herz , -chweig Mi . . .
koman von Rudolf fjaas

83 . Fortsetzung . (Nachdruck oerboien)
Die Traude bangt ein wenig vor dem ersten

Zusammentreffen mit dem Vater . Und dann
steht er vor ihr , ein bißchen magerer , das treu¬
herzig offene Gesicht ist etwas eingefallen , die
Haare sind ganz grau , die wilde starke Lebens¬
kraft schikümt nicht mehr , etwas Gedämpftes,
Verzichtendes , Freudenleeres liegt über seinem
Wesen . Aber die Augen sind klar, der Blick
freundlich.

Nach der ersten stürmischen Begrüßung durch
die Angehörigen — die Mina -Muhme vergießt
ein paar Tränen — sagt er : „ Komm , Traude,
wir wollen uns erst einmal allein aussprechen ."

In seinem Zimmer legt er ihr beide Hände auf
die Schultern , beugt sich zu ihr hinab und schaut
ihr ganz nah in die Augen . „Traude ! —
Traude . . ." Und noch einmal : „Traude !" Eine
Reihe von Gefühlen schwingt in seiner leisen
Stimme mit : Sorge , Zweifel , Furcht , Gram.
Schuldbekenntnis , Liebe , Selbstanklage , Reue
und — Dankbarkeit.

Sie hält seinen forschenden Blicken stand und
schüttelt mit einem sanften Lächeln den Kopf.
;,Du willst dich mit mir ausspreche » , Vater?
Aber ich glaube , das wird nicht notwendig sein.
Es geht mir gut , zu gut sogar . Damit ist alles
gesagt . Setz dich und laß mich erzählen ."

Und sie erzählt . Nicht von der schönen Reise
auf der Jacht „Sperenza "

, sondern von kleinen
Aufmerksamkeiten und einer großen Neigung,
von bezeichnenden Einzelheiten wie dem Nikolo¬
abend in Genua oder dem Turmzimmer in

ihrem neuen Heim . Strich um Strich und Zug
um Zug entwirft sie ein Bild vom Wesen ihres
Mannes , wie er sich ihr eröffnet hat mit seinen
Eigenheiten , seinem starken Selbstgefühl , seiner
Vornehmheit und Dankbarkeit für Rücksicht,
Freundlichkeit und Freundschaft.

„Und gerade du , Vater "
, fährt sie fort , „hast

ihn in seinem Selbstgefühl öffentlich und arg
verletzt , er hat dich nachher so gehaßt , wie er
dich vorher heimlich bewunderte , er wollte dich
demütigen — doch das ist nun ausgeglichen , ich
weiß , daß er eine Versöhnung freudig begrüßen
würde , und auch mir würdest du einen Gefallen
tun , wenn du mit ihm Frieden machen würdest ."

Ludwig Wiederschwing erwidert nichts . Das

gutherzige Gesicht von Leid überschattet , sitzt er
und grübelt . Dann hebt er den Kopf . „Du mutzt
ihn ja bester kennen . Mag sein , daß ich ihm un¬
recht getan habe — er . . . Nein , Traude , sag jetzt
nichts mehr , ich weiß genug . Aber beantworte
mir eine Frage : Was ist mit Herbert Tillian?

Das kommt so unerwartet , daß sie zusammen¬
schrickt und Mühe hat , ihre Erschütterung mcht
zu zeigen . Aber sie spricht ganz ruhig : „ Das
kann ich nicht sagen , ich habe ihn gebeten , nnr
nicht zu schreiben. Wenn er mich verachtet , muß
ich es tragen . . ." ^ ^

Mit leiser Rührung betrachtet er sie. Er
nimmt ihre Rechte zwischen seine beiden Hände
und drückt und streichelt sie und läßt sie mcht
mehr los . „Traude , du kannst mit nicht täuschen.
Du hast doch ein Opfer gebracht ! Sei still , hör
weiter , und wenn du alles gehört hast, wirst du

mir recht geben , daß ich zuerst mit dir allein
Hab

' reden wüsten . Ich Hab' wochenlang Zeit
gehabt , alles zu überdenken . Ich hätte vielleicht
auf dem Marhof Lester wirtschaften können , aber
ohne Schulden wär 's auch dann nicht gegangen.
Wie der Krieg ausgebrochen ist, war derne Mut¬
ter schon tot , und du warst noch nicht einmal
zwei Jahre . Nachher ist es immer schlechter ge¬
worden , das ersparte Geld ist mit der Kriegs¬
anleihe davongeschwommen, ' ich will mich nicht
bester machen, als ich bin , vier Kinder Hab' ich
aufgezogen , den beiden Alten ist nichts abgegan¬
gen , mir selber freilich auch nicht — und des¬
wegen also hast du reich und unglücklich werden
müssen. — Schweig nur still , mein Kind , schweig
still ! Ts ist so . — Es war dein freier Wille,
meinst d u , und i ch glaubte , es ist gegen meinen
Willen geschehen. Nein , Traude ! Es hat einfach
sein müssen. Der Marhof ist stärker als wir !"

Eine Weile schweigt Ludwig Wiederschwing.
Dann wiederholt er : „Ja >, der Marhof ist stärker
als wir . Das ist es ! — Viele Nächte bin ich
wach gelegen und Hab' die Wiederschwing vor-
Lberziehen sehen, eine lange Reihe , vom Feld¬
kornett Burghart Wiederschwing , der aus der
Schlacht von Zenta auf einem Kamel zurllck-
gekommen ist, einen türkischen Roßschweif und
zwei Janitscharentrommeln als Siegesbeute
mitgebracht und nachher den Marhof erworben
hat , von ihm angefangen bis zu unserm Jörg
mit seinen Buben . Und immer wieder ist ein
Gesicht aufgetaucht , das war die Luise und
warst auch du, und ich könnt ' nicht einig wer¬
den , wer das schwere Kreuz hat tragen müssen.
Es ist nicht leicht gewesen , im Dunkeln zu
liegen und mit sich selber Abrechnung zu
halten . Aber ich Hab ' mich durchgebisten , und
die Sache lag wohl so : Du allein mit Herbert
oder die Sippe und der alte Marhof . Da ist
dir keine andere Wahl geblieben , die Macht

der Ahnen war stärker. Drum Hab
' auch ch

mich drein ergeben und bin geworden wie einet
der sich unter die Macht des Siegers beuge«
muß . Du , mein armes Kind , hast «»>

Schwerste auf dich genommen , aber auch du wu!>
deinen Frieden finden . — Und einen staue»
Trost Hab

'
ich schon heute für dich. — Du W

von Verachtung gesprochen. Nein , Tra«
Herbert verachtet dich nicht . Auch er hat B
durchgerungen und gelernt , dich und dein
zu verstehen ." ,

Erregt springt sie auf . „Du hast Nachuv
von ihm ? Er hat geschrieben ?"

„Geschrieben nicht"
, antwortet er. „Aber

Weihnachten ist etwas für dich eingetroff »» '
Er geht in ? anstoßende Schlafzimmer u»>

kommt mit einem Holzbildwerk zurück , das »

auf den Tisch stellt . Es ist etwa eine Elle W
und zeigt die Gottesmutter , die ihren tme«
Sohn nach der Kreuzabnahme im Schoß b»

,
Das schmerzerfüllte Gesicht ist der Spiegel Mi
zerrissenen , blutenden Herzens , aber in »»

Haltung , in der leicht erhobenen Hand , in »»»

zum Himmel blickenden Augen , in den
grämten Zügen ist doch etwas , das ahnen W
daß der heiße Mutterschmerz im Begriff ' '
sich zu lösen und in sanfte Wehmut W
wandeln durch die Erkenntnis , was der Opi/:
tod des Sohnes für die Menschheit bedeute
Und diese Erkenntnis strömt mit eindringln»
Kraft vom Antlitz des Erlösers ab . 2 »'^
Friede , Menschenliebe und eine tief - innig»
nugtuung , das Leben als Lösegeld für ""

hingegeben zu haben , machen das edle MärM
gesicht mit den geschlossenen Augen und,
Dornenkrone geradezu leuchsten und die W»
aus dem Johannisevangelium glaubhaft,
auf dem Sockel stehen :, „Seid getrost , ich
die Welt überwunden " . „

tFortsetznno
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Deutsche Flieger an der Aemsemünduag
NewaMle SrriwuMrim , ,um WMHe « SAMriM«)

PK . , 28. Januar.
Der Gruppenkommandeur hat die Besatzun¬

gen der Einsatzstaffeln zur Besprechung besohlen.
Draußen, aus weitem vereistem Rollfeld eines
der vielen Fliegerhorste an der Nordseeküste
unseres Reiches donnern die Motoren der start¬
klaren Flugzeuge.

Die Aufgabe des Tages heißt: Bewaff¬
nete Aufklärung gegen dieKiiste
Englands. Die Aufträge sind an die Staf¬
feln und Ketten verteilt . Den schwierigsten
Abschnitt hat die Führerkette, die heute
mit zwei Flugzeugen am Einsatz beteiligt ist,
übernommen : Die Kontrolle der Themse¬
mündung. Es riecht verdammt nach Flak
und Jägern!

Kurze Zeit danach fliegen dre beiden H 111
über die offene See der sinkenden Sonne zu.

Die Besatzungen , in manchem Flug gegen
Polen und England erprobt, sind glänzend auf¬
einander abgestimmt. Ein Begriff, der über
allem steht , schweißt das Können aller zu
einer unzerbrechlichen Einheit zusammen: die
Fl ie g e r ka me r a d s ch a ft der Tat!

Längst haben wir die deutschen Vorposten-
Loote hinter uns gelassen , nur vereinzelt kreuzt
noch ein Dampfer unseren' Weg. Das Flugzeug
läuft genau auf Kurs . Das Flugzeug zieht
seine einsame Bahn über der Nordsee . Doch
was ist das? Vor uns liegt ein Küstenstreifen,
eben brausen wir über ein Feuerschiff hinweg.
Ein kurzer Blick auf Karte , Uhr und Kurs.
Kein Zweifel: Wir sind dicht vor der
französischen Küste!

Nach wenigen Augenblicken ist der neue
Kurs auf Englands Küste eingestellt. Jetzt
gilt es ! Das Ziel liegt vor uns , zur
Themsemündung.

Die Besatzung fiebert den nächsten Minuten
entgegen . Vor uns senkt sich der Feuerball
glutrot ins Meer. Da , der Leuchtturm von
North - Vorland taucht vor uns in der

! Dämmerung auf. Engfand?
i In steiler Kurve zieht der Flugzeugführer

das Flugzeug in der Richtung zur Themsemün¬
dung. Ein Lebensnerv zur Zentrale Groß¬
britanniens liegt unter uns . Deutsche Kampf-

! slieger über der Themse!
England, spürst du es nun?

! Es gibt keine Inseln mehr . . . !
. Da , es wird Wirklichkeit; Schiff auf Schiff
! liegt in der Bucht. Deutlich zeichnen sich die
! Kästen , große und kleine , in der sinkenden
: Dämmerungab. Zehn, zwanzig, dreißig Han-
l Lelsschiffe aller Art und Klassen sind es. Un¬

sere beiden He brausen von Kahn zu Kahn, um
den fettesten Brocken aufzustöbern. Ls scheinen
auffallend viele neutrale dabei zu sein ! Schon
sind wir über die Bucht hinweg. Drüben

i zeichnet sich das englische Festland in harten
l Konturen gegen den Abendhimmel ab. Har-
! wich muß da irgendwo liegen, sagt uns ein

schneller Blick auf die Karte.
E chffter Kurve fliegen wir die Bucht aufs

neue aiu ^ Ein Dampfer, ein fetter Bursche,
hatten es uns angetan . Ist mindestens 5000
Tonnen groß . Er fährt nach Sonnenuntergang
ohne Positionslichter, muß also ein Engländer
sein. Auf ihn , und hinein mit ihm in
Churchills Massengrab! Verdammt,
er setzt die Lichter , ein neutraler — wirklich ? —
Keiner von uns glaubt es in dieser Sekunde.
Doch Befehl ist Befehl. Wir müssen die Kenn,
Zeichen der Neutralität achten und sausen zum
nächsten. Zeitverschwendung! Er liegt schon
auf Grund. Tiefer gehts hier nicht ; es reicht
auch hin , weiter!

Was ist das nun für ein neuer Trick ? Eine
Antenne von Boje zu Boje? Irrtum ? Eine
Antenne von Mast zu Mast ! Nur vom Schilf
tzt nichts mehr zu sehen . Es liegt auf Grund,

- ^ "sanne ist noch nicht geerdet!
. .Leiter über zwei kleine Kähne — lohnt

nicht die Mühe — dahinter ist gleich ein grö-
— Prien muß vor uns dagewesenjein Auch dieser Pott liegt auf Grund. Eng¬

lands Schiffsfriedhof! Viel Spaß auch weiter-
' Herrn W. C . , und die englische Zufuhr.

» Achtung . Jäger !«
, der MG . -Schütze schreit

o m die Leitung. Jäh fährt der Kopf des
Kommandeurs herum, der bezeichnet «: Rich-
Li"?. >ia. Stimmt , da kommt so ein Bursche im^ leffiug dicht über der dunklen Wasserfläche

dahinbrausend auf uns zugeschmiert . Noch ister einen guten Kilometer von uns entfernt. Er
ist keineswegs der einzige, wie wir bei einer
schnellen Wendung erkennen, sechs weitere
Jäger halten genau auf die Themsemündungzu.

Nichts als türmen heißt die Parole . Wir
wollen die englischen Schiffe in ihrem Massen¬
grab doch lieber unter sich lasten . Ein einziges
Nazi-Flugzeug unter so vielen ehrwürdigen
Demokratenwracks — wir verzichten.

Unser Flugzeugführer, die unangenehme
Ueberraschungim Nacken , verantwortlich für die
Maschine und das Leben der Besatzung (keiner
möchte in diesem Augenblick in seiner Haut
stecken) hat die Kiste mit einem Sprung Licht
über das Master gedrückt und fliegt los, was
die Motoren hergeben. Bravo , dre Burschen
sind abgehängt, der Dunst über dem Master hat
uns verschluckt , bevor sie heran waren.

Unsere zweite Maschine ist in anderer Rich¬
tung abgeflogen, wie wir dann auf dem Rück¬
flug feststellten , ebenfalls mit Erfolg.

Noch haben wir unsere Bomben. Vorsichtig
wittern wir nach allen Seiten . Vorsichtig
pirscht sich der Kommandant und seine Besatzung
wieder an das Schiff heran . Dieses verdirbt
uns das Spiel mit dem Setzen neutraler Farben
und dem Aufflammen der Positionslampen. Hol¬
länder , Belgier — den Farben nach — doch
was steckt dahinter . Engländer ? Verdammt!
Schon wieder Jäger! Diesmal gleich

zwölf. Wenigstens sind sie noch in angemessener
Entfernung . Gerade verschwinden sie in einer
Wolke und schrauben sich hoch.

Nun aber endgültig los. Und ab geht die
wilde Jagd . Ehe uns die Jäger aufs Korn
nehmen konnten, hat uns die Dunkelheit ver¬
schluckt. Im Westen hält sich das Abendrot noch
eine Zeitlang als leuchtendes Band über dem
Horizont.

Nacht wird es nun um uns . Die Sterne
leuchten durch die Dunkelheit. Links vor 'uns
leuchtet der Polarstern . Wir halten Kurs Nord¬
ost. An Bord klingt die Erregung des Tages
ab — eintönig singen die Motoren ihr Lied.
Der Funker freilich hat Hochbetrieb . Er sucht
aus bestimmter Frequenz die Peilung für den
Heimatkurs. Weiter , immer weiter.

Schon wird das Erkennungszeichen
nach unten geschossen, um den Bodenstellen die
Heimkehr deutscher Flieger anzuzeigen. Bald
wird, vom Funker anaefordert, das Landefeuer
des Heimathafens aufleuchten. Dann setzen wir
zur nächtlichen Landung an. Im Horst wird für
einige Stunden Ruhe sein , bis im Morgengrauen
der Einsatz von neuem beginnt.

Im Wehrmachtsberichtaber sind am nächsten
Tage soldatisch knappe Worte zu lesen : „Be¬
waffnete Aufklärung der deutschen Luftwaffe an
Englands Küste .«

Günter Kleingärtner.

Reichhaltiges Programm in Garmisch
Das hervorragendste Ereignisder dies jährigen Winiersportveransialiungen

Garmisch -Partenkirchen, 26. Januar.
Am heutigen Freitag nimmt in Garmisch-

Partenkirchen die IV . Internationale Winrer-
sportwoche ihren Anfang, die das hervor¬
ragendste Ereignis der diesjährigen Winter¬
sportveranstaltungen sein wird . In den acht
Tagen, vom 28. Januar bis zum 4. Februar,
wird auf den olympischen Winterkampfstätten
ein reichhaltiges Programm mit derartig starker
internationaler Beteiligung abgewickelt , wie es
in diesem Winter kein anderes Land durch¬
führen wird.

Auf den Kampfstätten, die im vergangenen

Jahr für die nun ausgefallenen V . Olympischen
Winterspiele beträchtlich ausgebaut worden
waren, werden sich die Vertreter von acht Län¬
dern in friedlichem Wettkampf messen . Im
Mittelpunkt steht das von sechs Ländermann¬
schaften bestrittene Eishockey -Spiel , an dem
Böhmen, Mähren , Italien , Jugoslawien , die
Slowakei, Ungarn und Deutschland teilnehmen.
In anderen Wettkämpfen treten noch Vertreter
Bulgariens und Rumäniens an . Neben Eis¬
hockey umfaßt das vielseitige Programm Eis¬
kunstlauf und Skisport mit Langlauf , Sprung¬
lauf, Staffellauf , Abfahrtslauf und Torlauf.

Nie Reichsbahn besiegt -ie Kälte
Kartoffeln fahren 4. Klaffe - Eigenartige Züge rollen durch Deutschland

Deutschlands erste Rennfahrerin
tLIgeoer kericdtl

xr> „ Dessau, 26. Januar.
Ä Dessau starb im Alter von 71 Jahren

Lutzmann, die als erste deutsche"u einem Autorennen teilgenommen hat.
die Frau des vor zehn Jahren verstor-

bchlossermeisters und Erfinders Friedrich
der vor 50 Jahren in Dessau Autos

^ .iorräder nach eigenen Plänen baute.
-̂ ler Wagen steuerte Frau Lutzmann

^ Jahrhundertwende in einem Automobil-
15! a ^ r ' ^ " bei als Höchstgeschwindigkeit 16 bis
N?. ^ L°"reier in der Stunde erzielt wurden,
mit?, ,

r Machtergreifung wurde ihr durch Ver-
Ebe!,» ^ des Reichsministers Dr . Goebbels eine
M»»Üdenston gezahlt. Sic wird neben ihrem

^ deigcsetzt werden, dem die Stadt Dessau
Ehrenmal gesetzt hat.

Retterin gibt ihr Leben
lkügener Kerielitl

Apolda, 26. Januar.
9.8 ? Erm Hausgehilfin hat beim Einsatz ihres

Zur Rettung anderer den Tod gefunden,
ein der Nacht war in ihrem Diensthaus
«ikt- ausgebrochen, das die Angestellte als

Sie drang sofort in alle Woh¬
alle krn und weckte die Bewohner . Während
ri »,, 7f" uschen, wenn auch unter großen Schwie-
tank- , "

z- gerettet werden konnten, brach die
Hausgehilfin Ilse Träger selbst in

. nden 2ualm zusammen . Den schweren
»en Ä ^ glftungen 24jährige nach weni-

- Stunden erlegen.

<Vov unserer Kerliller Lokriktleituvx)
Berlin, 26. Januar.

T Es sind viele ungewöhnliche, eigenartige
Eisenbahnzüge, die in diesen Tagen durch
DeurMano rollen. Zu langen Kolonnen reihen
sich da Packwagen aneinander , alte Personen¬
waggons vierter Klasse fügen sich zu endlosen
Wagenschlangen. Kartoffelberge füllen jeden
Waggon bis zum Rande. Während Lokomotiven
die langen Wagenreihen von Norden und Osten
quer durch das Reich nach Süden und Westen
ziehen, strömen die Heizkörper im Zuge ge¬
dämpfte Wärme aus : die wertvollen, frost¬
empfindlichenFrüchte der Erde sollen unterwegs
keinen Schaden erleiden. Frisch und geschützt er¬
reichen sie ihren Bestimmungsort. Trotz fünf¬
zehn Grad Kälte , trotz Schneesturm und Frost.

Erst die einschneidende Verordnung über den
Wegfall vieler Tarifvergünstigungen, die deck
Namenszug Eörings trägt , und die dadurch er¬
möglichte Einschränkung des Personenverkehrs
hat die Zusammenstellung dieser geheizten Kar-
toffelzllge möglich gemacht . Heizbare Güter¬
wagen waren vorher rar . Da wurden einige
Personen- und D -Züge dem vordringlichen
Güterverkehr geopfert — und schon konnte man
die so ausfallenden heizbaren Vahnwagen zu
eigenen Zügen zusammenstellen. Gleichzeitig
wurden D -Zug-Lokomotiven für die Personen¬
züge frei . Personenzug-Lokomokiven können
nun vor langen Eüterzügen schnauben . Und der
Güterverkehr, der achtzig Millionen deutschen
Menschen Heizmaterial und Nahrungsmittel oft
über viele Hunderte von Kilometern bringen
mutz, hat den Nutzen davon.
Jeder Wagen bedeutet eine Erleichterung

In den wenigen Tagen seit Erlaß der neuen
Verordnung hat sich die Deutsche Reichsbahn be¬
reits weitgehend umgestellt. Wenn mancher
auch den Ausfall des einen oder anderen Per¬
sonenzuges aus privaten Gründen bedauern
mag. so wird ihm der Sinn der Umorganisation
bald bewußt werden. Der anhaltende scharfe
Frost, der an die kältesten Winter der letzten
Jahrzehnte erinnert , ließ ja bekanntlich un¬
vorhergesehene Schwierigkeiten
entstehen. Sie alle behebt die Umstellung. Von
zugefrorcnen Wasserstraßen, Strömen und Ka¬
nälen kann der Kohlentranspart jetzt auf die
Schienen umgeleqt werden. Alle Bedürfnisse
der Wehrmacht, die den Wagenpark der Reichs¬
bahn selbstverständlich stark beansprucht werden
daneben bewältigt . Jeder aus dem Personen¬
verkehr freiwerdend« Magen bedeutet ja eine
Erleichterung. Und es werden sehr viele Wagen
frei.
Eisenbahner werden Soldaten

Aber es sind nicht nur die Wagen, um die es
geht. Auch an die Beamten , Angestellten und
Arbeiter der Reichsbahn wurden in den letzten
Wochen und Monaten unerhörte Anfor¬
derungen gestellt . Die Befreiung der weiten
Räume im Osten erforderte einen Teil der be¬
sten Arbeitskräfte. Viele tausende Beamte und
Arbeiter tun heute nicht mehr in ihren alten
Stationen , sondern in dem riesigen Raum jen¬

seits der alten Reichsgrenze ihren Dienst. Aus¬
hilfspersonal mußte in den Heimatstationen
eingestellt werden. Die zurückbleibenden Be¬
amten und Arbeiter haben heute trotzdem ein
Arbeitspensum zu erledigen, das ein Viel¬
faches des normalen Maßes darstellt.
Wenn der Präsident der Reichsbahndirektion
Esten etwa berichtet, daß seine Männer im
Außendienst weder am 24. , 25. und 26. Dezem¬
ber noch am 36. Dezember . 1 . und 2 . Januar
eine einzige Stunde Ruhe gehabt hätten , dann
wird man die Größe der von den Reichsbahn¬
beamten zu leistenden Aufgaben erkennen . Auch
sie wurden längst zu Soldaten , die still und
unermüdlich an der inneren Front ihre Pflicht
tun.
EingefroreneWeichenund verschneiteStrecken

Es ist aber nicht nur der Ausfall bester
Kräfte , sondern auch der Frost, der immer neue
Schwierigkeiten schafft . Es gibt keine Statistik
darüber , wie viele Weichen täglich auf dem
riesigen Schienennetz der Deutschen Reichsbahn
vereisen. Aber es steht fest, daß verschneite
Strecken und zusammengefrorene Weichen alle
Arbeitsgänge erschweren . Auf den Rangier¬
bahnhöfen ist doppelte und vielfache Arbeit zu
tun . Frost behindert das Schmieröl in seiner
Wirkung. Die Waggons rollen auf den Ab¬
fahrtsgleisen nicht mehr allein. Sie müssen von
Lokomotiven mühsam in die neue Richtung ge¬
drückt werden. Eine Arbeit , die sonst von zwei
Mann bewältigt wurde, erfordert heute oft acht
bis zehn Mann . Was früher zehn Minuten
dauerte, beansprucht jetzt oft eine Stunde . Auch
das Zerlegen und Zusammenstellen der Züge
wird durch den Frost in jeder Weise erschwert.
Und dennoch kann man sagen , daß der groß¬
artige Einsatz der Deutschen Reichsbahn bis¬
her noch immer die Kälte besiegt hat und auch
weiter ihr Herr bleiben wird . Alle Helsen dabei
mit . Zugbegleiter aus Personen- und D -Zügen
fahren nun auf Eüterzügen , Lokomotivführer,
die im 100-Kilometer-Tempo Deutschland zu
durchqueren gewohnt waren , leisten ihre Ar¬
beit vor langen Kolonnen von Güterwagen.
Verständnis ist nötig

Die Verordnung des Eeneralfeldmarschalls
hat der Reichsbahn ihre gewaltig angewachsene
verantwortungsvolle Arbeit zu einem großen
Teil erleichtert. An jedem einzelnen Volks¬
genossen liegt es dennoch , das reibungslose AL-
wickeln des lebensnotwendigen Güterverkehrs
nicht zu sabotieren. Wenn trotz der Ermah¬
nungen, alle nicht erforderlichen Reisen zu
unterlassen, ein Sturm auf die Personen- und
D -Züge einsetzen sollte , könnte das unter Um¬
ständen weitere Maßnahmen notwendig machen.
Vor- und Nachzüge kann und wird man heute
unter keinen Umständen mehr einsetzen . Denn
die Reichsbahn hat andere und größere Auf¬
gaben zu erfüllen als Vergnügungsreisen zu er¬
möglichen . Sie wird ihr« Aufaaben trotz der
Schwierigkeiten, die der harte Winter bereitet,
auch weiterhin bewältigen. Sie kann das aber
um so leichter, j« mehr Verständnis der einzelne
Volksgenosse für die augenblickliche Lage auf¬
bringt.

Todesstrafe wegen Straßenraubes
Berlin. 26. Januar.

Entsprechend dem Antrag des Staats¬
anwaltes verurteilte das Sondergericht l den
51jährigen vierzehnmal vorbestraften Schwer¬
verbrecherKarl Ra -tzke aus Berlin wegen
schweren Raubes , begangen unter den Voraus¬
setzungen der Volksschädlingsverordnung (Aus¬
nutzung der Dunkelheit) zum Tode und dauern¬
den Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte. Der
dem Trünke ergebene Angeklagte nahm das
Urteil völlig teilnahmslos auf.

Ratzke hatte einen 54jährigen Transport¬
arbeiter , mit dem er in einer Berliner Gast¬
wirtschaft gezecht hatte , auf dem Heimweg in
unmittelbarer Nähe des Lokals überfallen , und
die Geldbörse mit etwa 18.— RM . Inhalt ent¬
rissen.

Markmann und Pohle hingerichiet
Berlin. 26. Januar.

Die JustizpressestelleBerlin teilt mit : Am
25. Januar 1940 sind der am 27. Februar l901
in Eelsenkirchen geborene Arthur
Markmann und die am 28. November 1906
in Berlin geborene Sophie Pöhle bin-
gerichtet worden, die das Sondergericht in Ber¬
lin am 24. Januar 1940 wegen Mordes als Ge¬
waltverbrecher und wegen Beihilfe zu dieser
Tat zum Tode und dauernden Ehrverlust ver¬
urteilt hat . Markmann, ein schwer vorbestrafter
Gewaltverbrecher, hat am 1 Oktober 1939 in
seiner Wohnung die 18jährige Käthe Keßler in
bestialischer Weife ermordet. Die Pöhle hat ihm
bei der Tat und der Beseitigung der Spuren
Hilfe geleistet.

Schuhfabrikniedergebranui
- Genf. 26. Januar.

Die Serie der » roßen Schadenfeuer in Frank¬
reich reißt nicht ab- Mittwoch nachmittag brach
in einer Schuhfabrik in Rochochouart (Departe¬
ment Haute-Vienne) aus bisher unbekannter
Ursache ein Brand aus , der sich in wenigen
Augenblicken , geschürt von dem heftigen Sturm,
auf sämtliche Gebäude ausdehnte. Die Feuer¬
wehren waren machtlos, und in weniger als
einer halben Stunde waren alle Fabriks¬
gebäude vernichtet. Riesige Schuhlager
— ein großer Teil der Schuhe war für das
Heer bestimmt — sind ein Raub der Flammen
geworden. Der Schaden beläuft sich auf mehrere
Millionen Franken. 500 Arbeiter sind brorlos
geworden.

11« Personen vermißt
Rom, 26. Januar 1940.

Nach einem dem Duce erstatteten Bericht des
italienischen Verkehrsministers über den Brand
des großen italienischen Fahrgastschiffes„Aora-
zio" am letzten Sonntag werden 110 Personen
vermißt, darunter 60 Mann der Besatzung und
50 Fahrgäste.

Die Ursache des Feuers wird in dem Be¬
richt auf 5 oder 6 Explosionenzurückgeführt di«
rasch aufeinander im Maschinenraum erfolgt
sind . Das Feuer griff um sich und setzte bald
das ganze Mittelschiff in Flammen . Nach kaum
einer Viertelstunde hatte der Brand unter der
Einwirkung eines schweren Gewittersturmes
solchen Umfang angenommen, daß der Kapitän
SOS .-Rufe funken ließ, die aber nur wenige
Minuten wiederholt werden konnten. Zwei von
drei trotz des Verbotes des Kapitäns ausgesetz¬
ten Rettungsbooten sind gekentert. Die Ret¬
tungsarbeiten durch herbeigeeilte Schiffe dauer¬
ten sieben Stunden lang.

Auf ein Riff geschleudert
Belgrad, 26. Januar.

Der jugoslawische Zerstörer „Ljubljana*
wurde Mittwoch nachmittag bei der Einfahrt in
den Kriegshafen Schibenik bei schwerem
Seegang zwischen zwei Inseln gegen ein Riff
geschleudert und so schwer beschädigt , daß er
kurze Zeit darauf sank . Die 138 Mann starke
Besatzung wurde mit Ausnahme des Maschinen¬
ingenieurs gerettet.

Der Zerstörer „Ljubljana « hatte eine
Wasserverdrängung von 1200 Tonnen und ge¬
hörte der sogenannten Städteklasse an . in der
außerdem noch die Zerstörer „Beograd« und
„Zagreb« laufen.

Druck und Beklag NS -Gauoerlag Weser -Ems lLmdtz.,
rsweigntederlassung Emden Berlagslerter : Hans Poe ».
Hauptschriftleiter Mensa Folker ' s: Stellvertreter:
Dr . Emil Kritzler : Chef vom Dienst ' Friedrich Gain:
verantwortlich für Politik Friedrich Kain . »llr Heimat
und Kultur : Dr . Emil Krigler : für Emden und Sport:
Hellmuth Kinski ! i sämtlich in Emden . - Berliner Schrift»
leimig : Gras Reischach Anzeigenleiter Paul Schiwq.
Emden Für alle Ausgaben gilt Anzeigen -Vreislilte Nr lg
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Unser Bild zeigt den Untergang eines Londoner Dampfers im Atlantik . Bor dem töd¬
lichen Schuß auf das Schiff war die britische Besatzung in di« Boote gegangen . Die letzten
SOS . -Rufe des Dampfers hatten britische Flugzeug « herbeigerufen , die ihm jedoch auch keine
Hilfe mehr bringen konnten . (Scherl -Bilderdienst)

Bomben für die Fernaufklärer
Eine Aufnahme aus einem unserer Seefliegerhorste an der Nordseekiiste.

(PK . Tews . Scherl .)

Die amtliche Hauptkörung für Bullen 194V
im Bezirk der Körstelle Ostfriesland findet an folgenden

Terminen statt:
Freitag , S. Februar 1940 : Aurich 8 Uhr (Landwirtschaftliche

Halle ) , Ogenbargen 9.30 Uhr (Gossel ) Esens 11.VV Uhr
(König ) , Neufunnixsiel 13 .30 Uhr (Thiele ) , Wittmund
18.00 Uhr (Deutsches Haus ) .

Sonnabend , 10. Februar 1940 : Gödens 8 .30 Uhr (Friesenhos ) ,
Friedeburg 9.30 Uhr (Kerkens ) , Leerhafe 11.00 Uhr (Badberg ) .

Loquard 14.00 Uhr (Fleßner ) , Hinte 15.00 Uhr (van Laaten

Dienstag , 13. Februar 1940 : Norden 8 .00 Uhr (Börse ) , Oster¬
marsch 10.00 Uhr (Hasbargen ) , Mdorf 11.00 Uhr (Franzen ) ,
Dornum 12.00 Uhr (Alberts ) , Westerholt 13.30 Uhr (Klee-
mann ) , Westerende 14.30 Uhr (Wacken ) , Marienhafe 16.00
Uhr (Schütte ) .

Mittwoch , 14. Februar 1940 : Georgsheil 8 .00 Uhr

Donnerstag , 15. Februar 1940 : Bagband 8.00 Uhr : (HinnHsf.
Remels 9.30 Uhr (Kleihauer ) , Velde 11.00 Uhr (Easthof zur
Post ) , Nortmoor 12.00 Uhr (Töpfer ) , Holte 14 .30 Uhr (Mein-
ders ) , Ihrhove 16.00 Uhr (van Mark ) .

Freitag . 16. Februar 1940 : Leer 8.00 Uhr (Viehmarkt ) , Weener
1G30 Uhr (Alfven ) , Jemgum 11.00 Uhr (Tammen ) , Ditzum
13.00 Uhr ( Mertens ) , Ditzumer -Verlaat 14.00 Uhr ( Olde-
boom ) , Bunde 15.30 Uhr (Süderstraße ) , Wymeer 16.30 Uhr
(Terminplatz ) .

Gelegentlich der Körung findet eine Prämiierung der Bullen
statt . Sämtliche am Körungstage über 1 Jahr alte Bullen (d. h.
also auch alle bereits früher gekörten Bullen ) sind auf dieser
Hauptkörung vorzuführen , mit Ausnahme derjenigen , die auf den
seit dem 21 . November 1939 stattaefundenen Versteigerungen des
Vereins Ostfriesischer Stammviehzüchter sondergekört und dort
gekauft sind . Im Falle einer Nichtvorführung der anderen
Bullen gelten diese als abgekört ; die weitere Zuchtbenutzung ist
strafbar . — Die Anmeldung der Körung erfolgt jeweils
>/- Stunde vorher.

Bullen aus Sperr - und Beobachtungsbezirken dürfen zur
Körung nicht erscheinen : dies« sind bei der Körstelle bis zum
8. 2 . 1940 schriftlich anzumclden , damit sie später besichtigt wer¬
den können.

Norden, den 20. Januar 1940.
Körstelle Ostfriesland , Norden , Fernsprecher 2085.

Wir kaufen laufend beste

2-12jährige Pferde
bei wöchentlicher Abnahme . Bitte um Angebote.

Krüger , Esens, Fernruf W«
Anmeldungen nimmt auch R . Bruns , Berum , Fern¬
ruf 2057 Norden , entgegen.

Kraft Aujtrags werde ich am

MMW . I. M . M
nachmittags 5 Uhr,

im Buurmannschen Easthose
in Münkeboe

das zum Nachlaß des weil.

, Herrn Bruno Peters in
"

Emden gehörige , direkt an
der Straße Engerhafe - Münke.
boe belegen«

l>
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zum Antritt nach Uebereinkunst
im ganzen oder geteilt , öffentlich
meistbietend zum Verkauf aus-
bieten.

Pervsnm.
I . Bergmann,

Preußischer Auktionator.

Kraft Auftrags werde ich am

Mittwoch, A . Sanum
nachmittags 6 Uhr

im Gasthofe „ Zum Deutschen
Kaiser " in Emden , Boltentor¬
straße , den zum Nachlaß des ver¬
storbenen Herrn Bruno Peters
in Emden gehörigen Grundbesitz

AobichM
Erasstratze Nr . 18

lowie em

8 . K3 g großes

belegen an der Boltentorstraße und
Grasstratze durchgehend , geeignet
als Baugelände , im ganzen und
evtl , in Teilen zum Antritt nach
Uebereinkunst nochmals öffentlich
meistb. zum Verkauf ausbieien.

Pemsmn.
2 Bergmann»

Preußischer Auktionator.

Flotte E
(Mindestleistung 150 Silben/Mm . ) für behördliche
Bauleitung zum baldigen Antritt gesucht.
Vergütung erfolgt nach TO.
Bewerbungen sind zu richten an:

Bauleiter Eujrn , Sage/SMesld.

Gesucht per losort einige

Schuhmacher und Arbeiter
Schuhfabrik Seim !» Mrs , Narrl iSIbbg.»

Stütze
für Veamtenhaushalt gesucht,
die an selbst . Arbeiten ge¬
wöhnt ist . Evtl . Dauerstellung
Gute Behandlung . Evtl . Fa¬
milienanschluß . — Angebote
unter 125 Iburg b. Osnabr.

Tüchtige

Hausgehilfin
zum 15. Februar gesucht.
Frau R . Janssen,
Emden , Lookvenne 12.

Suche zum 15. Februar 1940
eme

Hausgehilfin
im Alter von 17—18 Jahren
für Geschäftshaushalt.
Frau Focko Janssen,
Timmel , Fernruf 50.

Zum 1 . März tüchtige , zuver¬
lässige

Hausgehilfin
nicht unter 20 Jahren , sowie
ein schulentlassenes Kind oder

MichljahrmiMen
zur Betreuung der Kinder
und leichter Mithilfe im
Haushalt gesucht.
Dr . Pannenborg , Pewsum.

Simses Mädchen
wegen Verheiratung des jetzi¬
gen zum 15. Februar oder
1 . März gesucht.
Fr . Eebke «, Schlächtermeister,
Wildeshansen i . O.

Gesucht zum 1. Februar oder
später eine ordentliche

Hausgehilfin
für kleinen Eeschäftshaushalt
(2 Personen ) .
Willy Gergull , Lebensmittel

und Molkereierzeugnisse,
Wilhelmshaven,
Ecke Schul - und Kaakstr . 12.

Wir suchen für unseren an¬
erkannten Lehrbetrieb zu so¬
fort oder Ostern 1940 einen

Lehrling
zur Erlernung des Molkerei¬
faches.
Molkereigenossenschaft
Horsten i . Ostsr.

Freundliches

junges Mädchen
für Geschäftshaushalt gesucht
Bäckerei W . Brüdern,
Leer , Straße der SA . 74.

Wegen Abwesenheit meines
Sohnes suche ich zum 1 . Fe¬
bruar oder später einen Nicht.

jungen Mann
H . Swalve,
Neuwesteel über Norden.

Wegen Abwesenheit suche ich
zum 1. Februar oder später
einen^

jungen Mann
für die Landwirtschaft
nicht unter 25 Jahren , der an
selbständige Arbeiten gewöhnt
ist . Landwirtssohn bevorzugt.
Bei vollem Familienanschluß
und Gehalt . Zu erfr . unter
Nr . 508 bei d. OTZ ., Emden.

Mhmmg
ab 1. Februar zu vermieten
A . Bruns , Jheringsfehn,
Altebeekswieke.

Fuhrmanns

zu kaufen gesucht.
Gastwirt Hasbargen,
Ostermarsch über Norden.

UMDMWl
Wer liefert in dieser Saison

Mimbrulmc
Bin Dauerabnehmer . Auf¬
käufer gesucht.
Fechner , Berlin W 50,
Spichernstratze 4.

Warnung!
In letzter Zeit ist es wiederholt vorgekommen , daß Per¬

sonen die von den Fischern hinter Eis aufgestellten Netze auf-
zehoben haben und sich den Fang aneigneten . Es wird daraus
lingewiesen , daß es sich bei derartig verwerflichen Handlungen
um Diebstahl handelt . Ebenfalls ist es verboten , daß nicht zum
Fischen berechtigt « Personen Löcher ins Eis schlagen und den
Fischfang ausiiben . Wir werden derartige Handlungen gcmäz
§8 242 und 293—296 des Reichsstrafgesetzbuches strafrechtlich
verfolgen.

Emden, den 26. Januar 1940.

VeziMlscherellmeln für Sstfrieslan- e . B.
Sitz in Emden.

Kannegieter, Vereinsführer.

L/achs ist eine gute Hackfrucht
für Meihklee und die
besteOorfruchtfürMeizen

und löerste. Flachs bringt dem erfahrenen
und interessierten flnbauer besseren
Ertrag als läetreide.

M/tze/m Lonnemann
stbteilung Flachsröste . Leer in Ostsriesland

In der keicbsreetsbitsscbule ru beer
beginnt sw I . kebrusr l940 ein

Lehrgang zum Lordfunker
Anmeldungen sind sn die 8eelsbrts-
scbuIe l - eer ru kickten . kersönlicke
Anmeldungen in der Teil von 9— 15 bikr

I . V. : f sossen

vnrasMrewe « llLdslluaS
kür K/Iittsi - urici Kisiridstrisds,
kür l-IsriciSi . Qswsrds , i-lsric1ovsr ><

kOMpisil 2S . SO

» arolum § Vss <e klarlln Vsavei ä- ko . , kremen
l- SngsriskrsLslSS . Î uk ST 'TSS/SS

bmilinimciinMeii-V.

Klein -Oldendorf

Ihre Verlobung geben bekannt

Meta Engel
Hego Hanken

Januar 1940

Erotz -Oldendors
z. Zi . im Felde

k°ür dis vielen Sswsiss ker ^licbsr Tsllnsbms
bei dem Heimgangs unseres lieben blntseklaksnen
sagen wir bierdurek unssrn kerrlieken Dank.

Irn Hamen aller Hinterbliebenen

H . k^ eesemsnn
Twixlum.



Aus - er Heimat Vellage zur MciosWen ragesieltung
— vereinigt mit „Leerer AnzeigeLlatt" und „Allgemeiner Anzeiger^
für Leer, Reiderland ond Papenburg

zolge zz WiW. den 88. Januar Mrgang IW

GMrn Md HM»
- otz. Die Kriegszelt bedeutet auch für die
deutscheAerzteschast eine Zeit erhöhter Be¬
rufsarbeit. Es mußten an manche Orte, an denen
dis Vertretung der eingezogenen Aerzte durch ihre
ortsansässigen Berufskameradennicht möglich war,
Aerzte auf Grund der Notdienstverordnungver¬
pflichtet werden , die anderswo entbehrlicher wa¬
ren . Weiterhin wurde au cheine Anzahl von ver¬
heirateten Aerztinnen, die bisher ihre Praxis nur
teilweise oder überhaupt nicht ausübten, eingesetzt.

Mehrarbeit bringt aber auch mehr Geld ein,
denkt sich mancher Schlaumeier, und seine Augen
runden sich ob der ungeheuren Summen, die die
in der Heimat verbliebenen Aerzte verdienen
Müßten . Sie tim eS aber nicht, — die eingezoge-
nen Kassenärzte nehmen nämlich ans Grund eines
von der Reichsführung der Kassenärztlichen Ver¬
einigung Deutschlands mit Genehmigung des
Reichsarbeitsininisters aufgestellten Plane? an der
Monatlichen Honorarverteilung ebenso teil wie
ihre in der Heimat weilenden Berufskameraden.
DaS heißt, man ist bemüht , jedem Arzt das gleiche
Berusseinkommen zu erhalten, das er in der Vor¬
kriegszeit erhielt , gleichgültig , ob er jetzt draußen
an der Front oder ln der Heimat tätig ist. Es ist
Nun natürlich in der Praxis nicht möglich, den
Merzten genau daS monatliche Friedenshonorar zu
garantieren, aber im allgemeinen können sie da¬
mit rechnen, daß sie etwa achtzig vom Hundert
ihre - früheren Einkommens ausbezahlt erhalten.
Allerdings wird den eingezogenen Aerzten dabei
ein AuSgleichSbetrag für den Wehrsold abgezogen,
der bet den Verheirateten zwanzig vom Hundert,
bei den Ledigen fünfzig vom Hundert auSmacht.

Kriegsgewinnler gibt es also bei den in der
Heimat weilenden Aerzten nicht . Im Gegen¬
teil , sie haben nicht nur die Arbeit für ihre ein¬
gezogenen Berufskameradenmit zu erledigen , sie
verzichten dabei auch noch auf einen beträchtlichen
Anteil ihres bisherigen Einkommens zugunsten
Ihrer eingezogenen Kollegen.

Kein LaltkrastMgenmW mehr
otz . Da das Eis sehr brüchig ist, wird der

Verkehr von Lastkrastvmgen über das Eis der
Ems bei Leerort von heute ab gesperrt.
Der Verkehr mit Personenkraftwagen ist nach
wie vor am Tage und bei Nacht möglich
und sicher.

Jahreshauptversammlung des Ruder-Clubs
otz . Der Ruder -Cluh hielt am Mittwoch¬

abend seine Jahreshauptversammlung ah.
Nach der Einführung durch den Vereinsführer
Härtel gab Rudsrleitcr Hofbur den
Jahresbericht der Ruderleitung , der zeigte,
daß trotz Krieg der Rudersport im RCL . vor¬
angeht. Die Führung des Ruder -Clubs blieb
weiterhin in der bewährten Hand von Hein¬
rich Härtel . Seine bisherigen Mitarbeiter
blieben ebenfalls im Amt . In diesem Jahre
besteht der Ruder -Club zehn Jahre.

otz. Als Soldat seine Meisterprüfung abge¬
legt. -EmilG oeze jun ., der den ganzen Feld¬
zug in Polen mitgemacht hat , hat die Zeit in
seiner Ruhestellung, die er danach bezog, dazu
benutzt, seine Meisterprüfung im Büchsenma¬
cherhandwerkabzulegen. Er bestand sie mit dem
Prädikat „gut "

. Gveze ist unseres Wissens der
Einzigste Büchsenmachermeister Ostsrieslands.

otz . Scho» ,« ch drei Jahren Grundschule.
Zu Ostern können über den Durchschnitt be¬
gabte Jungen und Mädel, die drei Grund-
fchuljahre hinter sich haben, zur Aufnahme tu
die Oberschulen oder Mittelschule angemeldet
werden. Sie haben sich der gleichen Auf¬
nahmeprüfung zu unterziehen wie di« Schüler
und Schülerinnen , die vier Grundschuljahre
nuszuweisen haben.
^ otz . Wirtschaftsabteilung der Stadt verlegt.
Die Wirtschaftsabteilung der Stadt Leer wird
bon der Berufsschule nach der Harder-
tvhkenschule verlegt . Aus diesem Grunde
ist diese Abteilung bis einschließlich Montag
geschlossen.

Umschau ln Musen
vtz. Der erste Gerichtstag in diesem Jahre

dm Montag tn Remels hatte einen außer¬
ordentlich starken Besuch aufzuweisen . Für die
Bevölkerung UvlengenS ist diese Einrichtung ein
Entgegenkommen , da» besonders in jetziger Zeit
del den mannigfachen Schwierigkeiten des Reise¬
verkehr- v«,n den Interessierten dankbar aner¬
kannt wird.

Zur Förderung der Bienenzucht
Wurde skr die Uplengener Imker tn Remäs ein
Buiarnmenlchluß herbeigefschrt . Sämtliche der
Einladung gefolgten Bienenzüchter au» Uplen-
Ken und der Umgebung traten bei, um tn Zu-
runkt sachlich beraten zu werden und bei der Ver¬

den Futterzuckrr Berücksichtigung zu sin«

.. .A ans Grund der mit der Retchstierftelle ab-
Wchlvsienen Sch weine mast - Bert rüge -u
Merndur Futtermittel wurden den Mästern ln
M « Tosm - rwgelteserr. Die BertraMchweine
L" d vom SK»« Mat bis November mit einem
^ v -deswe» ,z,t v »n MO Pfund abzultefern.
- . nge Winter mit scharfem Frost und ho-"em ist st, mancher Hinsicht sehr hart. Es

Mt M
'
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Logabirum mühte Logaberum heihen

otz . . Der. Name Logabirum klingt wie ein Lied,
das um einen Ton zu hoch eingesetzt ist. Das
macht das i , das ein zuständiges e verdrängt hat.
ES ist zu bedauern , daß manche unserer alther¬
gebrachten Namen Halbundhalbformcn angenom¬
men haben . Die alten Orts- und Flurnamen
wollen Bollwerke unserer angestammten, uns
auf den Leib zugeschnittenen Sprache sein. Unsere
Pflicht ist es , den Bestand zu hüten.

Ob wir den Namen plattdeutsch zwei- oder hoch¬
deutsch viersilbig sprechen , immer liegt der Ton
auf der Silbe ber . Sie ist der Kern , den viele un¬
serer Ortsnamen enthalten, beispielsweise BarumZ,
Bartze ,Berdum , Beriun, Borsum ,Burhafe. Bur¬
lage , Hecrenber , Kankeber , Viktorbur, Borgebur,
Berumbur. Das einschlägige Schrifttum führt die
Namen teils auf das altsächsische Wort bur (hoch¬
deutsch das Bauer) , teils auf das altfriesische Wort
burar zurück. Ersteres bedeutet Wohnung , letz¬
teres Bauerschast Dann wären in Berumbur
Wohl beide vereinigt.

Es ist aber auffallend , baß manche der genann¬
ten Ortschaften in unmittelbarer Nähe
von Bodenerhebungen, teils natürlichen
teils künstlichen, liegen , wie z . B. Borsum bei
Rhede (Borsumer Berge ), Gurlaae (Dunen)
Barthe (Dünen), Berßen im Hümmling (Hünen¬
gräber), Berdum (Warf). Hier einen Zufall sehen
zu wollen , ist abwegig . Diese Namen gehen aus
das altdeutsche Wort burjan zurück, zu dem eine
umfangreiche Wortsippe gehört . Das hochdeutsche
Wort fruchtbar — fruchttragend gehört hierher,
ferner unser plattdeutsches Wort büren — heben,
tragen, sowie das an der ganzen Nordseeküste be¬
kannte Wort Bor, das die erste Flutwelle, die sich
bei ruhiger See immer beobachten läßt, bezeichnet.
Zu dieser Wortgruppe gehört auch die Silbe ber tn
Logabirum . Sie bezieht sich ans die vielen Grab¬

hügel , die einstmals hier vorhanden waren (52) ,
von denen in jüngster Zeit noch einige in den um¬
gebenden Forsten festgestcllt werden konnten . Loga-
birum muß in der ausgehenden Steinzeit ein rich¬
tiger Mittelpunkt gewesen sein ; denn im
ganzen Ostfriesland ist kein Ort vorhanden , der
sich einer solchen Anzahl vorgeschichtlicher DenE
Würdigkeiten und Funde rühmen kann . Es sei nur
an den berühmten Glockenbecher von Lo¬
gabirum erinnert, der zu den Glanznummern
unseres Heimatmuseums Leer zählt. Es ist nur
schade, daß so unendlich viele Funde in unberufene
Hände gefallen sind.

Es ist also ausgeschlossen, Logabirum als Toch-
terfiedlung von Loga anzusprechen , wie der Name
vielleicht andeuten möchte. Die Beziehung auf Loga
ist nötig geworden , weil s. Zt. in Ostfrieslandnicht
weniger als drei Orte des Namens Berum bestan¬
den, einer bei Hage , einer im überflutetenDollart¬
gebiet und unser heutiges Logabirum . Im ostfrie¬
sischen Urkundenbuch ist Logabirum wenig genannt.
Seine große Zeit war vorüber, als Buchstaben be¬
gannen. Geschichte mitzuzeichnen . 1489 heißt das
Dorf Looghebeerne, 1475 Berum. Beerne
läßt die Beziehung auf die Grabhügel deutlich er¬
kennen ; denn es ist eine Mehrzahlform. Der Sinn
ist also „bei den Bodenerhebunge n "

. Die
Endungen des 8 . Falles der Mehrzahl schwanken
in den alten Namen, bald lauten sie en oder ne,
bald on, bald um . DaS heutige um in dem Na¬
men greift also aus die alte Form zurück. Es hat
daher nicht die Bedeutung heim , wie es in vielen
Ortsnamen des nördlichen Ostsrieslands der Fall
ist, wie Petkum , Pewsum und Pilsum.

Es entspräche der Ehrwürdigkeit des Ortes,
wenn man seinen Namen von der Verschandelung
bereinigte und die richtige Form Logaberum wie¬
derherstellte . Sch.

M KltkS MM Wll kill IIM WklMW
Sitzung des Amtsgerichts Leer

otz. Ein junger Mami aus Rhaude hatte
sich vor dem Amtsrichter zu verantworten. Die
Anklage warf ihm vor, am 17. September 1939
bei einer Filmvorführung in Westrhauderfehn
ein Fahrrad sich widerrechtlich angeeignet zu
haben . Der Angeklagte war mit seinem Fahrrad
nach Westrhauderfehn gefahren , um die Auffüh¬
rung zu besuchen. Er fand aber wegen Ueberfül-
lung des Saales keinen Einlaß mehr . Nachdem
er daun einige Zeit in der Wirtschaft verweilt
hatte, war sein Fahrrad mach feinen Angaben
Verschwunden. Darauf nahm er ein anderes mit.
Am nächsten Morgen mußte er schon früh wieder
»ach seiner Arbeitsstelle nach Wilhelmshaven zu«
rückkehre» . Cr kam aber abends wegen eine?
Trauerfalls nach Hause zurück. Während seines
Aufenthalts will er jedoch keine Zeit gehabt ha¬
ben , den Verlust seines Fahrrades oder die An¬
eignung des fremden Fahrrades der Gendar¬
merie zu melden . Nach einigen Tagen wurde das
Fahrrad von dem Gendarmeriebeaintenabgeholt
und gegen den jungen Mann Anklage wegen
Diebstahls und unbefugter Benutzung von Fahr¬
zeugen erhoben . Das Gericht kam nach Verneh¬
mung mehrerer Zeugen zu der Ueberzeuqung,
daß der Angeklagte in der Absicht, sich das Fahr¬
rad widerrechtlich anzueigne », gehandelt habe und
verurteilte ihn an Stelle von zehn Tagen Ge¬
fängnis zu einer Geldstrafe von 59 .— RM.

Körperverletzung und Widerstand
Der zweite zur Verhandlung stehende Fall

brachte zwei Brüder aus Leer wegen Körper¬
verletzung und Widerstand gegen die Staatsge¬
walt vor den Richter . Sie hatten am Abend des

7. Oktober 1939 in einer Gastwirtschaft in Leer
übermäßig getrunken und auf dem Wege nach
Hause mehrere Personen angerempelt und belä¬
stigt . Ais sich einer der Belästigten dieses verbat,
wurde der jüngere der beiden Brüder tätlich,
schlug ihm mehrere Male mit der Faust ins Ge¬
sicht und beschädigte ihm Kleidungsstücke. Auch
der ältere Bruder hat sich nach Aussagen der
Zeugen an der Schlägerei beteiligt . Als sie dann
später von der Polizei fcstgenommen und zur
Wache gebracht worden waren, widerschte sich
der jüngere der Abführung in die Zelle . Das Ge¬
richt verurteilte den alteren Bruder zu eine ''
Geldstrafe von 80 .— RM. wegen Körperverletzung,
den jüngeren Bruder wegen

'
desselben Vergehens

zu einer Geldstrafe von 40.— RM. und wegen
Widerstandes anstelle einer an sich verwirkten
Gefängnisstrafe von acht Tagen zu einer Geld¬
strafe von 40.— RM.

Kraftwagen ohne roten Winkel benutzt
Wegen unbefugter Weitcrbenutzung von Kraft¬

fahrzeugen hatten sich zwei Eheleute aus West¬
rhauderfehn zu verantworten. Sie sollten

-nach der Anklage im Oktober 1939 einen nicht
mit rotem Winkel versehenen Personenkraftwa¬
gen benutzt haben . Ein Zeuge und dessen Ehefrau,
die ebenfalls in . Westrhauderfehn Autovermietung
und eine Fahrschule unterhalten, bekundeten un¬
ter Eid, daß sie beide Angeklagte in den ersten
Tagen des Monats Oktober mit einem nicht zu¬
gelassenen Kraktwagen gesehen haben . Von den
Angeklagten wurde dies aber bestritten . Das Ge¬
richt verurteilte beide Angeklagte zu je 80 .— RM.
Geldstrafe oder sechs. Tagen Gefängnis.

folgen jedoch darauf, wie dieses die strengen Win¬
ter von 1917 und 1929 bestätigen , durchweggute
Kornernten . Auch die Obsternte wird
durch die Vernichtung zahlreichen Ungeziefers be¬
günstigt . Für die Ausführung von Hausschlach¬
tungen ist dies die geeignetste Jahreszeit, denn die
hieraus hergestellten Wurstwaren und Schinken
halten sich als Raucherwarenbesonders gut.

Innerhalb der bäuerlichen Betriebe ist man ne¬
ben der Fütterung und Pflege des Viehes , den
Drescharbeiten , auch mit der Herstellung neuer
Kartoffelkörbe

' aus Korbweiden ' tmd Strauchbesen
aus Birkenreisernbeschäftigt.

^ otz. Mitling -Mark . Die Füchse haben im
letzten Jahre in der hiesigen und benachbarten
Feldmark stark zugenommen. Bei der augen¬
blicklich herrschenden Kälte richten sie ihr
Hauptaugenmerk auf den Geflügelstall der
hiesigen Dorfbewohner , und mit oroßer Drei¬
stigkeit führen sie ihr räuberisches Handwerk
durch. Bei verschiedene Bauern haben sie eine
größere Anzahl Hühner mitgehen heißen. Dem
Jäger F . . Kromminga von hier gelang es im
Laufe des Winters , zwei von diesen freche»

W die Speisekammer
Der scharfe Frost der vergangenen Tüge rollt

eine Reihe von Fragen auf , die die Hausfrauen
wegen ihrer Le b e n s m i t t e l v o r r ä t e beson¬
ders interessieren müssen. Die Stadtwohnungen
sind gewöhnlich nicht so gebaut , daß sie einen gs-
nÜKcud großen und auch in jedem Fall frostsiche¬
ren Aufbewahrungsraum haben . Meist ist in
irgendeine Ecke eine winzige Speisekammer ge¬
klebt, die in den Außentemperaturen, wie wir sie
jetzt haben , die Lebensmittclvorrütenicht mehr
vor Frost schützt. Die Einfachseuster , die oft nicht
einmal richtig schließen, halten die Kälte nur un¬
genügend ab , und sehr bald herrscht dann in der
Speisekammer eine Temperatur, die die Gefrier-
getahr für eine große Reihe von Vorräten in sich
birgt. Am besten ist es, wenn das Eingemachte,
die Obstsäste, Gemüse und dergleichen ; etzt aus
den Speisekammern herausgenommen und in einem
Regal in einem ungeheizten Raum
untergebracht werden , etwa im Korridor. Matt
muß beachten, daß Vorräte, die schon gefroren sind,
nicht rasch erwärmt werden dürfen, da fit
sonst einen erheblichen Schwund ihres Nährwertes
erleiden . Man stellt sie also nicht etwa ins Warme,
sondern läßt sie im ungeheizten , aber frostsicheren
Raum von selbst auftauen. Unbedingt aber ist eS
nötig, alle Vorräte der Speisekammer , in die der
Frost eindringen kann , in Sicherheit zu bringen.

Raubtieren zu erlegen. Nur sehr schivieri¬
kann man diesen schlauen Tieren beikommeir,

otz. Völlen. Unfall. Infolge der GlätkS
stürzte ein hiesiger Einwohner auf dem Weg«
zur Arbeitsstätte so unglücklich vom Fahrrad,
daß er sich einen Bruch des Schlüsselbeins
zuzog.

otz. Bunde . Achtzig Jahre alt. Am
29. Januar kann Hauptlehrer i. R . Wiese n-
Hann seinen achtzigsten Geburtstag feiern-
In Holthusen geboren und aufgewachsen, war
Wiesenhann nach seiner Berufsausbildung am
Seminar in Aurich als Lehrer in Jemgunh
Rorichum, Manslagt und zum zweiten Mak
von 1898— 1926 in Jemgum tätig - Er wohnt
nun seit einigen Jahren mit seiner Frau Hin-
berike, geborene Vogct, in Bunde . 1934 feierte
das Ehepaar die Goldene Hochzeit. Von den
vier der Ehe entsprossenen Kindern fiel des
älteste Sohn 1914 in Flandern.

MrerFjimbützmn
Zcntral-Lichtspiele : Morgenrot

otz . In den Zentrallichtspielen gelangt ein un¬
vergessener Film zur Neuaufführung. der gewiß
großen Aukiang beim Publikum finden wird , da
er ein Denkmal für unsere U -Bootwaffe tm Welt¬
krieg darsrclli . Es ist van Mark zu danken , daß
der Film jetzt hier läuft in einer Zeit, in der di»
neue U-Bootwaffe mit gleicher Schlagkraft di»
Reihe der Ruhmestaten fortsctzt. Die -dramatisch
bewegte Filmhandlung, von Gustav Uciky ge¬
staltet , führt uns in den Kreis einer U -Boot-
mannschaft , die durch das gleiche Erleben, durch
Freude und Leid zu einer festen Einheit zusam-
mengeschweißt worden ist . Rudolf Förster mei¬
stert die Rolle als Kommandant. Eduard vott
Winter sie in, Frau Näcklich , Fritz Geli¬
schow, Else Knott und Adele Sandro iß
sind die Namen der anderen Mitspieler, die diesem
Film den Erfolg sichern. Es wird die Kinobesu¬
cher gewiß interessieren , das; wir für die Aufnah¬
men dieses Films ein finnisches U -Boot benutz¬
ten , da zur Zeit der Herstellung des FikmS
Deutschland nach dein Versailler Vertrag kein»
U -Boote besitzen durfte . Diese Zeit iü glücklich
überwunden . Heute ist das deutsche U-Boot im
Kampf gegen England die Waffe , die unser Geg¬
ner wieder fürchten gelernt hat . k'rltr Lroollboik»

Ml SM MMlkk
SA .-Dturm 1/s, Leer.

Dienst fällt heute aus.
Zweiggeschüstsstelle der Ostfrlesischen Tageszeitung

Leer Brunnenit.atze L8. Fernruf S80L
Verantworttm) kür den redaktionellen Teil tauch

kür die Bildert der Bezirks -Ausgabe Leer -Reider»
land Fritz Brock hoff verantwortlicher An¬
zeigenleiter der Bezirks -Ausgabe Leer-Reioertandr
Bruno Zachgo, beide in Leer . Für alle Ausgaben
gilt Anzeigen -PreMste Nr. ld. - Lohndruckr D. H.
Zopfs L Sohn G. m. b. H-. Leer.

otz. Heisselde. Immer wieder Hüh¬
nerdieb stähle. Während alle Hühner¬
diebstähle in den letzten Wochen und Monaten
bei Anwohnern der Landstraße oder in nächster
Nähe verübt wurden , haben nunmehr die Diebe
ihr unsauberes Handwerk zum Heisfelder
Moor verlegt . Hier wurde zwei tzühnerhal-
tern nächtlicher Besuch abgestattet . In einem
Fall wurde das beste Legehuhn gestohlen.

otz. Heisselde. FolgenschwererSturz
Infolge der Straßenglätte kam ein Radfahrer,
der einen Korb bei sich trug , zu Füll . Der Ge¬
stürzte mußte dem Krankenhaus zugeführt
werden . In einem anderen Falle , der glimpf¬
licher verlief, fuhr ein Mayn gegen einen.
Bordstein , als er von der Schuljugend mit
Schneeöällen beworfen wurde»

otz. Klein-Hesel . DieReihender alten
Kriegskameraden lichten sich. Fan
Gerhard Blank, ein Teilnehmer des Krieges
1870/71 ist zur großen Armee abgerufen . Der
nlteKriegsteilnehmer ist 92 Jahre alt geworden

lietrte politisclie Weisungen
Auflösung des kanadischen Parlaments

Wie ans Ottava gemeldet wird , hat der kana¬
dische Ministerpräsident Donnerstag abend die
Auflösung des Parlaments bekannt¬
gegeben . Bet der Auflösung des kanadischen Par¬
laments am Donnerstag hat der Britische Gene»
ralgouverneur Neuwahlen angekündigt.

Man nimmt an, daß das Vorgehen des eng¬
lischen Hoheitsträgers nach Auflösung des kana¬
dischen Parlaments mit der scharfen Kritik Zusam¬
menhängen dürfte, die die Provinziale Regierung
von Ontario an den bisherigen Kriegsmaßnahmen
der Zentralregierung Matenzi King geübt hat.
Diese Kritik geht anscheinend wieder auf einen
Wink aus London zurück, daß mit der Regierung
Macenzi King unzufrieden ist.

In kanadischen Kreisen hat die Auflösöung des
Parlaments und die Anberaumung von Neuwah¬
len durch den britischen Gencralgouverneur Auf¬
sehen erregt. Es handelt sich um einen Vorgang,
der in der kanadischen Geschichte' ohne Beispiel da

steht, denn bisher hat England nicht gewagt , sich
so offen in die Politik der Dominien einzumischem

Die Fahrt in den Tod
Wie die ÄNP. meldet , ist in der Nacht zum

Donnerstag nordwestlich von "jmutden der nor¬
wegische Dampfer „Biarritz" (1772 Br^
Register tonnen) auf eine Mine gelaufen . Di«
Besatzung des Schiffes wurde von dem norwegi¬
schen Dampfer „ Barkholm" übernommen. Bott
schwedischer Seite wird mitgeteilt, daß das finnisch«
Schiff „Rötung" (1882 Br .-Registertonnen) im
Bottnischen Meerbusen gesunken ist. — Zwei wei¬
tere neutrale Dampfer sind nach dem Londoner
Rundfunk auf Minen gelaufen und gesunken , der
finnische Dampfer „O n t o " ( 1500 Br .-Register¬
tonnen ) sowie der schwedische Dampfer „P « -
pria" (1209 Br .-Registertonnen ) . — Die Ver¬
wandten von neun Besatzung ^ Mitgliedern des bri¬
tischen Schiffes „Parkhill" (600 Br .-ReMer-
ionnen ) wurden benachrichtigt , daß da? Schiff sks
m" lm".'n angesehen werden muß.

r



Drog . Drost, Hinäenburgstrsüe
Drog . Uslner, LrunnenstraLs
Drog . Aits, AäoIk-biitIer-8>ralZe

MMM M«
mit voller Verpflegung zu ver¬
mieten.
Straße äer LA . 74.

Wicke MWUMligeil veillms - iniü ÜMbeköri!»

Bekanntmachung.

privsi -lsnLunlernckl

Die WieNGaNS - Abteilung der Stadt Leer
Lvträ nach äen Schulräumen äer Haräsrwgksnfchul«, Rsf. Schul»
gsng , verlegt. Vis Abteilung bleibt bis einschließlich Montag , äen
29 . fanuar 1949, geschlossen.

Leer, äen 24 . fanuar 1940.
Der Bürgermeister . Drescher.

Berufs - und Fachschulen, Leer
bis auf weiteres geschlossen

/ 1A lür Anlänger unä k'ortgescbrittene in sämtlioken
sfl ^ Oesellsckaltstänren.

/ ä kinr « I»tun <Ivn . g«r^ ,I0» »n« Nun« ru jeäer
Tagesreit.

Anmeläungeu beer, Oroüe Noübergstraöe 12.

6ÖI ( L, Oekrerin IürOe8e!l8ckaft8tsnr

Oarlkol „ ^ ur 8urg " , rrickksuren

äen 28 . Januar
Ls iaäet kreunäl . ein ». Sosllkott.

Mwerketr bei 8eer»rt
Der Lastkraftwagenverkehr ruht vorläufig.
Für Personenkraftwagen ist äis Usberfahrt bis auf weiteres

noch seäerzeit möglich.
Emsfübre Leeeset.

l. cca

seäer Art in «in - unä mekr-
lardigem Lactiäruck (reit-
gemäOe Auslübrung) iielern

v . u . loptr L !odn» SmdU,
b « « r / k«rnsprecker 2l 38

SieamtlicheSauvikörung für Nullen194«
lm Bezirk äer Rör stelle Ostsrieslanä finäst an folgenäeu
Terminen statt:

Donnerstag , IS. Februar 1940 : Bagbanä S .00 Uhr lHinrichs ,
Remels 9 .30 Uhr (Rleihauer), veläs 11 Uhr lDastbof zur Post>,
Nortmoor 12 .00 Uhr lTöpfer), Holte 14 .30 Uhr (Meinäers ), Ihrhove
16 00 Ukr lvan Marks.

Ireitag , IS. Februar 1940 : Leer S .00 Ubr lViekimarkt). Weener
10 .30 Uhr zAlfkeui , Jemgum >1.00 Uhr (Tammen), Ditzum 13 00 Uhr
(Mertenss, Ditzumerverlaat 14.00 Uhr tDläeboomi, Bunäe 15.30 Uhr
(Süäerstraßel , W : mser 16 .30 Uhr llerminplahi.

Gelegentlich äerRörung finäet einePrämiierung äer Bullen statt
Sämtliche am Röruugstsgs über 1 fahr alte Bullen tä. h . alsc

auch alle bereits früher gekörten Bullen ) sinä auf äieser Haupt
Körung vorzuführen, mit Ausnahme äerjenigen . äis auf äen seit
äem 21 . November 1939 stattgefunäenen Versteigerungen äes
Pereins Ostfriesischer Llsmmviekzüchler louäergekört unä äort
gekauft sinä . 2m Falls einer Nichtoorführung äer snäeren Bullen
gelten äisse als abgskört : äis weitere Zuchtbenuhung ist strafbar.

vis Anmetäung zur Rörung erfolgt ieweils '/ , Slunäe vorher.
Bullen aus Sperr » unä Beobachtungsbezirken äürfen zur

Röruug nicht erscheinen; äiese sinä bei äerAorstelle bis zum 8 . 2. 1940
schriftlich anzumeläen, äamit >ie später besichtigt weräen können.

Noräen, äen 20. Tsnusr 1940.
Rörstslls Vstfrisslsnä , Noräen . Fernsprecher 20öS.

Knydlsuek - ökkrev
„Immer junger"
m»ekoa si-ov u»a MscLt
8, « s„ rd»It . »II» vtric »Lw «i>
yenlLnSloils üe» reinen un-
verNiiseiilell Lnodlnneii » in

, ioied : iü - iieiier . ent v«v
«ieuiiokor k'onn.

IVardeuxenL xexen!

öwekalle roMim
ZahreS ' SMvt -BersWmlWg!
am Tonnabsnä , 27 . Januar,

abenäs 7 ' /, Uhr,
im Bonfirmanäensasl.

Der Dorstsnä.

ZUSbelauktfo « t« Vavenbuvg.
3m freiwilligen Auftrags weräe ich am

Montag , äem 29. Januar 1940 , nachmittags 2 Uhr.
bei äem Hause, Hauptksnal links Nr . 40 , äie zum Nachlasse äer
Eheleute Raufmann Mathias Ltoppslkarpp >u Papenburg ge¬
hörigen NachlaßgegenstSnäe öffentlich meistbietenäauf Zahlungs¬
frist verkaufen. Unbekannte Raufer haben Barzahlung zu leisten.

Papenburg Bernhsrä Schulte,
Telefon 345 . beeiä. Auktionator.

MMM
zu verkaufen.
Zu erfragen in äer OTF . , Leer

Kmbklefea
transportabel , fast neu, blaue

, Fliesen, RM . 200 . — , zu ver¬
kaufen wegen Platzmangels.
Leer , Aäolf-Hitler-Str . 10.

Einzelpers. sucht z. sof . oä . spat.
2 leere Ammer

mit Rochgelegenheit.
Schrift!. Angebote u . L 62 an
äie VTZ . , Leer.

Gesucht sofort oäer spater

z-1
unä Zubehör. Ruhige Mieter.
Evtl. Tausch nach Emäen.
Angebote mit Preis unter L 63
an äis VTZ . Leer.

MeuMrltng
gesucht auf sofort oäer später.
Georg Wille,
Leer, Bremerstraße 29.

Muff verloren» evtl , liegen
gelassen.
Abzugeben
Leer, Bergmannstraßs 15.

Erhielt große Senäungen

verchromte Fliesen - Wand
schöner, Lösselbleche. Sand
luchhalter mV Zervlelsten,
verchromtes Ssenrohr und

Gilb. Müller. Detern.

Kokon klmäruck , Haxen -, l >nrm-
otörnnxon , LItorsorirckeinnoxon,

Liolliveokseldesek r̂eräon.
Oosokmaok- unä gerucktrsl.

klonntsgaokunx 1 —
/icktea 8i « »ul ik« xrim -«eiL« ?»clnu>zl
in Leer : Drogerie Deo!,;
Orog . Ails, Aäolf -Hitlerstr. 20;
Drogerie loh. korenzen;
Drogerie L. Drubinski;
in Neermoor ; Msä .-vrogeri « ;
ln Oläersum ; Aäler » Apotheke

E. Z. Neger.

Kreissener-
loehrverbanlr
Leer.

Aus besonäeren Drünäen fin- ^
äel äie am öonnabenä , äem 27
fanuar vorgesehene Vereiäignnp!
nicht statt.

Sisfksns , Areisfübrsr.

IW> lt» !
Kircliliclie ^ scliriclitSN

Leer.
Sonntag , den 28. Januar 1940

Statt ln äer Luherkirchs lm Gemeinäahaus , Süäerkreuzstv.
Vorm. 10 Uhr : ? . Schwieger. Rollekle. Vorm, ll .20 Uhr : !
Rinäerkiiche.
Mittwoch abenä, 4 30 Uhr : Vibelftnnäe in Heisfeläe, Lanä-
strsße 17. k>. Schwieger.
Donnerstag abenä, 8 Uhr : Vibelftnnäe im Demeinäehaus , §
Süäerkreuzstraße . p . Rnochs.

Ehristuskirche . Vorm. 10 Uhr : 8 . Oberäleck. Rollekte. Vorm
11 .15 Uhr : Rstechefe.

Reform . Rieche . 10 Uhr : ? . Houtrouw (im Gemeinäehaus) . >
11 .15 Uhr : Ainäerkirchs für äis Rinäer beiäer Bezirk«.

Mstboäistenkirchs. Sonntag. 2S. Tanuar . morgens 9 30 unä!
abenäs 6 Uhr : Preäigt . Mittwoch, 31 . Januar , abenäs 6 Uhr : s
Bibelstunäs. Preäiger Laubsch.

Loga. Nachm . 3 Uhr : 8 . Vberäieck . Rollekte . Vorm . I I Uhr ^j
Rinäsrkirche. (Veiäes im Aonfirmsnäenfaal .s

Reform . Demslnäe Loga. 10 Uhr : Preäigt im Gemeinäehaufe. ^
2 Uhr : Rinäsrkirche.

Logabirum. Nachm . 3 Uhr : ? . Schwieger. Rollekte.
Nortmoor . Vorm . 10 Uhr : ? . Rnoch «. Rollekte.
Holtlanä . 10 Uhr : k>. Slefken. 3m Anschluß Rinäsrlehrs («in- !

schließlich Ainäerkirchss.

Ab morgen früh
schöne Aepfol, k^ 15 — 20!
Pfg ., leicht beschääigte 2 ' /, ks 401
Pfg ., Wurzeln ' /» kg 8 Pfg.,
Zwiebeln /̂, kg 13 Pfg ., Rote
Beets kg 9 Pfg . usw.

Loses Filiale , Leer

Briefe an die Heimatbeilage
bitten wir je nach Inhalt entweäsr an äis
Schriftleiknng oäer Anzeigenabteilung äer
» OTZ .

" Leer zu richten. Es genügt auch äie
Aufschrift : , D1Z." . Leer.

Schreiben Sie unter keinen Umstanden
an Angestellte unseres Verlages persönlich.
Für Verzögerungen, oäer auch für äss Nicht¬
erscheinen 3hr«r Nachrichten oäer Anzeigen
können wir in äiefem Falle nicht aufkommen.

kMiliMMlinlllleii

KIein - I1e8eI , äen 24 . ^snusr 1940.

Xsck Qottes unerkorscklickem NstscliluÜ
entsctiliek Keule sbenä 8snkt unä rüstig an
Alter8ekivscke un8er inni ^ tgeliebter Vater,
Lckviegervster , Oroüvster, l^rgrokvstsr unä
Onkel, äer Veteran von 1870/71

1 s » SMi -ll SIM
im 93. I.eben8jskre.

ln tieker 1'rsuer
ksmMs ^ kirick vlsnk
ned8t /4ngest8rigen.

Leeräigung iinäst statt am Montag, äem 29 . fsnusr,
naobmittsg» 1 Ukr.

08tivar8ing8kestn , 24 . Januar 1940.

Heute morgen ent8cstlie ! 8ankt in äem
Herrn unsere liebe klutter , 8ckviegermutter,
Oroömutter, Lckivester unä l 'ante

Nserriins , geb . Wübben
im beinsks vollenäeken 80 . I.ehen8jsstre.

Im kamen »Iler /4ngekörlgen:
Lkrlrtln« 6s vudr.

DI « öeeräigung linäet am iVlontag, 14' /» Ubr, »tstt.

Klein -Nemek, äen 23 . Januar 1940.
Heute mittag 12 ' / , Okr ver8ckieä nsck

kurzer, 8cstiverer lirsnkkeit 8snlt in äem
Herrn un8er lieber Vater, Lostvieger-, Oroü-
unä Orgroüvstsr, äer Nsnäler

kokke « shsler
lm 77 . l^ebenZjakre.

Oie8 bringen tieibetrübt rur rlnreige
lürgen Nshelsr unä krau
geb V/iiken,
neb8t Tlngestörigen.

Leeräigung am dlontsg, äem 29. fanusr 1940, nacb-
mittags 2 Ukr.

Ikrenerkelä , äen 24 . Januar 1940.
kack langem l .eiäen ent8cstliek beute meine

Hebe k'rau , un8ere gute /Vlutter, 8ckve8ter,
8ckivsgerin unä l 'ante

! opkie lemmen
geb. Nsiäergott

in ikrem 65 . 1.eben8jskre.
Om 8tille l 'eilnskme bitten

krisärlär lemmen
NsnrleNe 7emmsn
vrune kngelr.

Die Beeräißung linäet , tatt am Montag, äem 29 . fa-
nuar 1940 , nackmittags 2 Ukr.

I. ogsbirum , äen 25 . fanuar 1940.

IVir erlüllen kiermlt äie traurige plliokt,
äas Ablebenunseres Nitglieäes äer Alters¬
abteilung, äss Ramsrsäen

Isn kllrlenborg
mitruteilen. Lr « sr Nitbegrünäer äer IVskr unä uns
ollen sin lieber unä aukrioktiger Rameraä.

Lkre seinem Anäenken,
vsr kükrer äer Hf«kr.

Antreten äer IVebr am Nontag, äem 29 . fanusr 1940,
bei äer 8cbuls um IV, Ukr nsokmittags.

In äer kscbt rum Vien8tsg 8tsrb plötriick
un8er Oekolg8ckskt8mitgIieä

Ibeling Veenbuis
su8 klsäirmssr

8eit 1927 vsr äer Ver8torbene mit burrer
Onterbreckung in un8erem Letriebe tätig.
Mr Kaken ikn sl8 treuenWtarbeiterge8ckstrt
unä veräen ikn in guter Erinnerungbekalten.

0e »rlebr1iikrur »g unä Seloigrckstt äer
. ««. orikudioofr-

5ieä «Iung5- unä lorkvsriärsrtungr <- sr.
m . b. H . , Pspendurg/0m8.

Familien / ^ nrsigsn in clie OT7«!
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